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genannt wird, erhalten, welches halb Roggen, halb 
Weizen, halb ſo groß iſt, wie das frühere Kommisbrod 
und weil es ſonſt zu ſchnell trocknet, alle zwei, ſtatt 
wie bisher alle vier Tage, geliefert wird. 

— In ſämmtlichen preußiſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Grenzſtationen iſt ein empfindlicher Mangel an 
Transportmitteln entſtanden. Zur Bewältigung 
des ungewöhnlichen Andranges in der kurz bemeſſenen 
Friſt bis zum nächſten Donnerſtag exkluſ. hat das 
Eiſenbahnbetriebsamt zu Königsberg angeordnet, daß 
ſämmtliche verfügbare Eiſenbahnwaggons nach den 
Grenzorten dirigirt und dort für den beſagten Zweck 
zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Die leeren 
Waggons werden als Extrazüge ihren Beſtimmungs⸗ 
orten zugeführt. 

— Das ruſſiſche Ausfuhrverbot für Roggen 
erſtreckt ſich nicht auf die Häfen des weißen Meeres. 
In einer Petersburger Zuſchrift an die offiziöſe 
Wiener „Polit. Korreſp.“ wird daran die Bemerkung 
geknüpft, daß der Roggenexport von dort einen be⸗ 
deutenden Aufſchwung erfahren werde. 

— Intereſſant dürfte heute folgende Tabelle über 
die Roggenproduktion der ganzen Erde ſein: 

1891 1890 1889 


Quarters Quarters Quarters 
Rußland 53,500,000 81,500,000 68,500,000 
Polen 5,000,000 5,500,000 4,500,000 
Deutſchland 24,000,000 29,000,000 26,400,000 
Oeſterreich 6,500,000 9,500,000 8,300,000 
Ungarn 5,000,000 6,900,000 5,000,000 
Frankreich 9,500,000 9,200,000 8,200,000 
Spanien 3,000,000 3,200,000 3,100,000 
Belgien 1,500,000 2,100,000 2,200,000 
Holland 1,500,000 2,000,009 2,000,000 
Rumänien 5,000,000 5,000,000 4,500,000 
Amerika 3,500,000 3,500,000 3,500,000 
Andere Länder 6,500,000 6,400,000 6,500,000 


Zuſammen 134,500,000 163,800,000 142,700,000 
Den Geſammtbedarf ſchätzt 
155 Mill. Quarters, ſo daß alſo 303 Millionen 
Quarters für die Befriedigung dieſes Bedarfs fehlen 
würde. Die deutſche Ernte iſt in obiger Statiſtik mit 
ca. 54 Millionen Tonnen angenommen. 
— In Breslau ordnete der Magiſtrat ange⸗ 
ſichts der „drohenden Situation ſtatiſtiſche Er⸗ 
mittelungen über die lokalen Theuerungsverhältniſſe an. 

ur Eiſenbahntarifreform. Die Einführung 
des für Berlin in Ausſicht genommenen Vororts⸗ 
tarifs auf den königlichen Staatsbahnen wird auch 
für den Hamburger Städtekomplex geplant. Es ſcheint 
hieraus hervorzugehen, daß für die ſämmtlichen 
Städtezentren des Reiches ein billiger Vorortsverkehr 
in abſehbarer Zeit zu erwarten iſt. Die dadurch 
hervorgerufene wirthſchaftliche Wirkung iſt vor der 
Hand nicht ganz zu ermeſſen; daß ſie aber nach vielen 
Richtungen als 2 — ſich erweiſen wird, darf 
wohl als ſicher erachtet werden. 

— Das ſächſiſche Landes⸗Medizinal⸗Kollegium 
hat ſich zu dem Geſetzentwurf betr. die Bekämpfung 
des Mißbrauchs geiſtiger Getränke dahin 


des Auguſt ziemlich gute Verbindung zwiſchen den 
beiden Marſchällen beſtanden, und Bazaine wollte, 
wie es ſcheint, am 26. Auguſt den Verſuch eines 
Durchbruchs machen. Als die Armee von Chalons 
(Mac Mahon) noch 15 Meilen vom Ardennenkanal 
entfernt war (25. Auguſt), zog nämlich Marſchall 
Bazaine (am 26. Auguſt) ſeine Hauptmacht auf dem 
rechten Moſelufer zuſammen. Moltke nennt dieſe 
Maßnahme ſchlechtweg ein „Parademanöver“ und die 
Kritik, welche er alsdann an ſie knüpft, erſcheint vom 
militäriſchen, politiſchen und geſchichtlichen Standpunkt 
aus als eine hoch bedeutſame. Um ihre volle Trag⸗ 
weite zu würdigen, wird es jedoch nothwendig, etwas 
weiter zurückzugreifen, nämlich bis auf den 16. Auguſt. 

Damals hatte Napoleon die Armee von Metz eben 
verlaſſen, Bazaine war nun allein an der Spitze der 
Rheinarmee und jah ſich am 16. Auguſt von Neuem 
angegriffen. Die militäriſchen Maßnahmen in jener 
Schlacht von Seiten Bazaines, welche ſo vielfach 
kritiſirt worden ſind, erſcheinen ſehr angreifbar und 
find ſogar in einzelnen Punkten geradezu unverſtänd⸗ 
lich. Dieſer Anſicht giebt auch Moltke Ausdruck, 
jedoch verbindet er damit den Ausblick auf das poli⸗ 
tiſche Gebiet, der für jene Zeit (16. Auguſt) ſehr viel 
Ueberraſchendes hat. Er ſagt: 

„Von Fortſetzung des Marſches nach Norden, 
etwa unter dem Schutz einer ſtarken Arriörgarde, 
konnte freilich heute (16. Auguſt) nicht die Rede ſein. 
Wollte der Marſchall dieſen überhaupt ermöglichen, ſo 
mußte er angriffsweiſe verfahren und ſich des un⸗ 
mittelbar gegenüberſtehenden Gegners entledigen. 
Warum dies nicht geſchah, iſt aus rein militäri⸗ 
ſchen Gründen nicht leicht zu erklären. Mit voller 
wüßerheit war zu überſehen, daß nur ein Theil, 
mi heim ein kleiner Theil der deutſchen Heeres⸗ 
finden ſich ſchon jetzt auf dem linken Moſelufer be⸗ 
die is könne, und nachdem im Laufe des Tages auch 
rückten d bei Metz zurückgebliebenen Diviſionen ein⸗ 
Un hatten die Franzoſen eine mehrfache Ueber⸗ 
Marie a Aber die vornehmlichſte Sorge des 
uber alls ſcheint geweſen zu ſein, nicht von Metz 

gedrängt zu werden, und ſo richtete er den Blick 
faſt nur nach ſeinem linken Flügel. Indem er dort⸗ 
hin immer neue Verſtärkungen abſandte, häufte er das 
ganze Gardekorps und einen Theil des ſechſten dem 
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43. Jahrg. 


im Rücken der Stadt Valparaiſo feſtzuſetzen, aus⸗ 


Bewußtloſigkeit zugefügten Schaden dann verantwort- geſchloſſen erſchien. Man glaubt, daß der die Inſur⸗ 


lich gemacht werden ſollte, wenn dieſer Zuſtand durch 
ſelbſtverſchuldete Trunkenheit herbeigeführt worden iſt 
und befürwortet, die Entmündigung Trunkſüchtiger 
unter gewiſſen Bedingungen für zuläſſig zu erklären. 

* München, 24. Auguſt. Wie die „Allgemeine 
Zeitung“ meldet, hat die Zollkonferenz geſtern und 
heute in je dreiſtündigen am Nachmittag ſtattgehabten 
Plenarſitzungen die erſte Leſung des Vertragsentwurfs 
fortgeſetzt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Das öſterreichiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus tritt bereits zu Anfang des Oktober 
zur Berathung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels- 
vertrages zuſammen. 

Frankreich. Der Pariſer „Times“⸗Korreſpondent 
will aus angeblich vertrauenswürdiger Quelle erfahren 
haben, Admiral Gervais habe aus Kronſtadt ein 
China betreffendes Dokument überbracht, nach welchem 
im Falle einer dortigen Volkserhebung gegen die 
Ausländer Rußland und Frankreich die Kohlen⸗ 
vorräthe theilen und die Oſtgrenzen beſetzen ſollen. 
Außerdem würde Frankreich der griechiſch⸗orthodoxen, 
Rußland der katholiſchen Propaganda keinen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen. 

England. Dem „Daily Chronicle“ zufolge habe 
die Königin den Wunſch, dem Präſidenten Carnot 
das Großkreuz des Bath⸗Ordens zu verleihen. Carnot 


würde wahrſcheinlich England im nächſten Frühjahre | d 


beſuchen. 

Türkei. Konſtantinopel, 25. Auguſt. Nach 
einer Meldung der „Agence de Conſtantinople“ be⸗ 
nachrichtigte der Gouverneur von Kreta die Pforte, 
daß neuerdings unter der Bevölkerung der Inſel eine 
gewiſſe Erregung Platz greife, die auf Umtriebe des 
kretenſiſchen Komitees in Athen zurückzuführen ſei. — 
Das kürzlich hier verbreitet geweſene Gerücht, daß ein 
in Jalova (Aſien) anſäſſiger Franzoſe von Räubern 
entführt worden ſei, war unbegründet. 

Egypten. Aus Alexandria wird den „Daily 
News“ gemeldet, Deſerteure von Truppen Osman 
Digma's hätten die Nachricht von der neuerlichen 
Anſammlung der Derwiſche an den Grenzen der 
Provinz Dongola überbracht. — Nach Meldungen 
aus Maſſauah hat eine Bande Abyſſinier das italieni⸗ 
ſche Gebiet bis Magdalla überſchritten, wo ein Treffen 
gegen den Chef Areinia Gaba ſtattfand, in welchem 
7 Italiener getödtet und 20 verwundet wurden. 

Chile. Zu dem Entſcheidungskampf in Chile, 
der am Sonntag bei Vinadelmar reſultatlos ab⸗ 
gebrochen wurde, wird in Ergänzung unſerer geſtrigen 
Telegramme noch gemeldet: Die Artillerie der 
Kongreßtruppen leiſtete Vorzügliches. Auf beiden 
Seiten wurde auf das Verzweifelteſte gefochten. Eine 
Rekognoszirungs⸗Abtheilung der Kongreßarmee zer⸗ 
ſtörte den Bahndamm bei Salto. Die Regierungs⸗ 
truppen befeſtigten inzwiſchen ihre Linien derart, daß 


ein erfolgreicher Verſuch der feindlichen Truppen, ſich 


Bois des Ognons gegenüber an, von welchem aus 
ein Anguff überhaupt nicht ſtattfand. Man iſt ver⸗ 
ſucht anzunehmen, daß nur politiſche Gründe den 
Marſchall Bazaine ſchon an dieſem Tage zu dem 
Entſchluß brachten, bei Metz zu verbleiben.“ 

Genau zehn Tage ſpäter, nachdem Moltke Bazaines 
Maßregeln bei Vionville derartig beleuchtet, äußert 
Moltke ſich zu den Vorgängen vom 26. Auguſt wie 


folgt: 

Reihen Abtheilungen drängten die deut⸗ 
ſchen Poſtiringen im Südoſten von Metz bereits an 
einzelnen Pinkten zurück, aber anſtatt nun zum all⸗ 
gemeinen Angriff zu ſchreiten (4 Armeekorps ſtanden 
um Mittag ing verſammelt. R.), verſammelte der 
Marſchall ſänmtliche Korpsführer zu einer Be⸗ 
ſprechung in GHrimont. Der Kommandant von Metz 
machte geltend, daß die vorhandene Artilleriemunition 
nur für eine Schlacht ausreiche, nach Verbrauch der⸗ 
ſelben werde die Armee ſich wehrlos zwiſchen den 
feindlichen Heeren befinden; auch ſei die Feſtung noch 
nicht genügend in Vertheidigungszuſtand geſetzt und 
könne einer Belagerung nicht widerſtehen, wenn der 
Platz von der Armee verlaſſen werde. Dies Alles 
hätte man freilich ſchon vorher in Metz überſehen 


können, oder viehnehr man mußte es wiſſen, bevor 


man von dort abrückte. Ganz beſonders aber wurde 
betont: „daß die Erhaltung der Armee der beſte 
Dienſt ſei, welchen man dem Lande erweiſen könne, 
wichtig beſonders, wenn Friedensunterhandlungen ans 
geknüpft werden ſolten.“ Sämmtliche Generale ſpra⸗ 
chen ſich gegen die Fortſetzung der eingeleiteten Be⸗ 
wegung aus, und der Oberfeldherr, welcher ſich jeder 
Meinungsäußerung enthalten, ertheilte um 4 Uhr den 
Befehl zum NRüdmayc. 

Die ganze Unternehmung am 
nur als ein Parademanöver betrachtet werden. 
Kriegsminiſter meldete der Marſchall, daß es. 
Mangel an Artilleriemunition „unmöglich“ ſei, die 
Linien des Gegners zu durchbrechen, wenn nicht An⸗ 
griffsbewegungen von Außen her „den Gegner zum 
Rückzuge zwängen“. Dringend wurden Nachrichten 
aus Paris über „die Stimmung im Volke“ erbeten. 

Es iſt zweifellos, daß Marſchall Bazaine nicht 
bloß nach militärſchen, ſondern auch nach politiſchen 
Rückſichten gehandelt hat, aber es fragt ſich, ob er 


26. Auguſt kann 
Dem 
es aus 


genten kommandirende General Canto eine Flanken⸗ 
bewegung verſuchen werde. Man hält das Vorhaben 
des Generals Canto, die mit ſchweren, von Veteranen 
bedienten Geſchützen beſetzte Befeſtigungslinie der 
geübten, wohlgerüſteten und an Zahl vielleicht über⸗ 
legenen Truppen Balmaceda's im Nordweſten von 
Valparaiſo zu durchbrechen, für ein außerordentlich 
ſchwieriges Unternehmen. Gelänge es jedoch, die Re⸗ 
gierungstruppen durch eine Flankenbewegung zu um⸗ 
gehen, ſo gewönnen die Inſurgenten damit eine gute 
Poſition im Rücken der Stadt. Unter den ausländi⸗ 
ſchen Seeoffizieren in Valparaiſo herrſcht die Meinung, 
daß es gelingen werde, falls der Befehlshaber der 
Inſurgenten, General Canto, ein General, der ſich in 
dem Kriege mit Peru große Verdienſte erworben hat 
und die Gegend kennt, im Stande iſt, einige ſchwere 
Geſchütze auf die Hügel hinter der Stadt hinauf⸗ 
zuſchaffen, denn damit würde er eine Stellung er⸗ 
langen, die nicht nur unangreifbar wäre, ſondern ihn 
auch in den Stand ſetzte, die Stadt zu beſchießen, 
das Fort Callao zu iſoliren und daſſelbe hierdurch in 
ſeine Gewalt zu bringen. Natürlich könnte dieſe 
Flankenbewegung nicht ohne ebenſo heiße Kämpfe, wie 
diejenigen vom Freitag und Sonnabend, ausgeführt 
werden. In Valparaiſo herrſcht vollkommene Stille. 
Alle Geſchäftshäuſer, Behörden und Läden ſind ge— 
ſchloſſen. Wer es nur vermochte, hat die Stadt ver⸗ 
laſſen; nur wenige Menſchen ſind auf den Straßen 
u ſehen. Der Torpedo - Kreuzer der Regierung, 
„Almirante Lynch“, unterſtützt die Artillerie der 
Forts in der Abwehr der feindlichen Kreuzer, um 
dieſe an der Landung von Truppen zu hindern. 
— Großes Aufſehen erregt die Meldung, daß das 
engliſche Kriegsſchiff „Espisgle“ 338 Silberbarren, die 
ungefähr 35 Tonnen wiegen, für den Präſidenten 
Balmaceda nach Montevideo gebracht habe. In ſeiner 
großen Geldverlegenheit hat Balmaceda Hand gelegt 
auf den Silbervorrath in der Schatzkammer von 
Santiago, den als Sicherheit für die Papiergeld⸗ 
zirkulation daſelbſt deponirten Garantiefonds, um mit 
deſſen Hülfe vom Ausland die dringend erwünſchten 
Waffen und Schiffe zu erlangen. Er konnte jedoch 
kein Privatſchiff finden, welches ihm durch Transport 
des Silbers nach einem ausländiſchen Hafen bei 
ſeinem Raube beiſtand. Um ſo erſtaunlicher iſt die 
Handlungsweiſe des britiſchen Kriegsſchiffes. 


Peru. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Lima, das Miniſterium habe es abgelehnt, auf die 
Interpellation im Senate über die Aufſtandsverſuche 
vom 3. Dezember v. J. Auskunft zu ertheilen und in 
Folge deſſen feine Demiſſion gegeben. Das neu ger 
bildete Miniſterium ſetze ſich folgendermaßen zuſammen: 
Juſtiniano Borgono, Chef des Kabinets und Kriegs⸗ 
miniſter, Juan Elmore Auswärtiges, Lerra Inneres, 
Serpa Juſtiz, Carbajal Finanzen. 

Afrika. Ueber Emin Paſcha liegen Londoner 
und Brüſſeler, mehr ſenſationelle als glaubwürdige 
Nachrichten vor, wonach Emin die Mahdiſten voll⸗ 


bei der in Frankreich eingetretenen Verwirrung 
anders handeln konnte. Aus der eben erwähnten 
Korreſpondenz, wie ſchon aus ſeinem Verhalten in 
den Schlachten vor Metz (16. Auguſt, 18. Auguſt 
1871. R.), geht eine entſchiedene Abneigung hervor, 
ſich von dieſem Platz zu trennen. Unter ſeinen 
Mauern vermochte er eine bedeutende Heeresmacht 
bis zum gegebenen Augenblick ungeſchwächt zu be⸗ 
wahren. An der Spitze der einzigen, noch nicht zer⸗ 
trümmerten Armee Frankreichs konnte ihm eine 
Machtſtellung zufallen, wie keinem Anderen im Lande. 
Freilich mußte dieſe Armee erſt von dem Bann befreit 
ſein, welcher ſie zur Zeit gefeſſelt hielt. Der gewalt⸗ 
ſame Durchbruch hätte ſie, ſelbſt wenn er gelang, 
erheblich geſchwächt, und ganz undenkbar war es nicht, 
daß der Marſchall als ſtärkſte Autorität im Lande 
einen Preis werde bieten können, welcher den Gegner 
beſtimmte, den Abzug zu geſtatten. Denn wenn es 
endlich zum Friedensſchluſſe kam, mußte man auf 
deutſcher Seite fragen: „Wo iſt in Frankreich die 
Macht, mit welcher nach dem Zuſammenſturz des 
Kaiſerreichs verhandelt werden kann, und welche in 
ihrer Stäcke die Bürgſchaft dafür leiſtet, daß über⸗ 
nommene Verpflichtungen auch gehalten werden?“ 
Daß der Marſchall, wenn ſeine Pläne zur Aus⸗ 
führung gelangt wären, anders als im Intereſſe 
Frankreichs gehandelt haben würde, iſt weder be⸗ 
wieſen noch vorauszuſetzen. 

Bald aber trat in Paris eine Anzahl von Männern 
zuſammen, welche, ohne die Nation zu befragen, aus 
eigenem Auftrag ſich als die Regierung des Landes 
hinſtellten und die Leitung ſeiner Angelegenheiten in 
die Hand nahmen. Dieſen gegenüber freilich konnte 
der Marſchall, geſtützt auf ſeine Armee, rivaliſirend, 
eventuell ſelbſt feindlich auftreten, er konnte, und das 
war in den Augen der Pariſer Regierung ſein Ver⸗ 
brechen, die Autorität des Kaiſers, dem er Treue ge— 
ſchworen, wieder herſtellen. Ob er dadurch dem 
Lande nicht längere Leiden und größere Opfer geſpart 
hätte, mag dahingeſtellt bleiben. Wenn man ihn aber 
nachmals des Verraths beſchuldigte, ſo geſchah dies 
wohl, weil die nationale Eitelkeit der Franzoſen durch⸗ 
aus eines Re e um erklärlich zu 
machen, daß ſie unterliegen konnten.“ 

Diese Bemertungen über die den Marſchall 
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ſtändig beſiegt und feine frühere Provinz Wadelal] Männern gehört auch Graf Mirbach. Graf Kanitz hin⸗ 


wiedergewonnen hat. Dieſe Nachrichten 655 nichts 
als ein ſchlechter Scherz des belgiſchen Geographen 
Wauters, der bei der Beſprechung einer falſchen Nach⸗ 
richt des „Bureau Dalziel“ über den Kongoſtaat in 
der letzten Nummer des Brüſſeler „Mouvement geo⸗ 
graphic“ ironiſch bemerkt, ſolche Telegramme könne 
er auch geben, wie das „Dalziel⸗Bureau“, er habe 
zwei erhalten von großer Tragweite, ſie wären am 
Schluſſe des Blattes exit eingetroffen und deshalb in 
die Beilage gekommen. In der Beilage lieſt man 
nun an erſter Stelle dieſe Meldungen. Emin Paſcha 
befindet ſich gegenwärtig wahrſcheinlich am Tanganika⸗ 
ſee. Der „Voſſiſchen n iſt ein Privatbrief 
aus Katavi am Tanganika von einem dort wohnhaf⸗ 
ten portugieſiſchen Miſſionar, datirt vom 20. Mai 
dieſes Jahres, zur Verfügung geſtellt worden, dem 
zufolge Emin Paſcha mit ſeinen Begleitern, den 
Lieutenants Dr. Stuhlmann und Langheld, am Tan⸗ 
ganikaſee eingetroffen iſt. In dem Briefe wird über 
Gefechte berichtet, die eine Expedition unter Führung 
dreier Europäer gegen arabiſche Sklavenhändler und 
aufgewiegelte Eingeborene zu beſtehen hatte. Die 
„Voſſ. Ztg.“ nimmt an, daß dieſe Expedition diejenige 
Emin Paſchas geweſen ſei. 


Zwei oſtpreußiſche Grafen. 

Die Meinungsverſchiedenheit der beiden deutſch⸗ 
konſervativen Reichstags⸗Abgeordneten aus Oſtpreußen 
Graf Kanitz-Podangen und Graf Mirbach⸗Sor⸗ 
quitten über eine Suspenſion der Getreidezölle 
hat Aufſehen erregt, weil man gewohnt iſt, nach ihren 
Reden beide als Führer der Agrarier zu betrachten. 


Allein es iſt doch noch zwiſchen beiden Grafen ein. 


kleiner Unterſchied, nicht blos in Anſehung der Größe 
ihres Beſitzes oder der Fideikommißgüter, ſondern auch 
ihrer agrariſchen Vergangenheit. Graf Mirbach iſt 
von Anbeginn eine Säule des Agrarierthums ge⸗ 
weſen. Er war bereits dabei, als am 24. Febr. 1876 
unter dem Vorſitz des jetzigen Oberpräſidenten von Oſt⸗ 
preußen, Grafen Udo Stolberg⸗Wernigerode, die „Ver⸗ 
einigung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ Reformer“ 
gegründet wurde und auf das Referat des alten 
Demokraten M. A. Niendorf das erſte Programm 
annahm, welches nach Verwerfung eines Satzes mit 
dem Eingange: „Alle Schutzzölle find zu beſeitigen“ 
den koſtbaren Grundſatz enthielt: „Auf der Grund⸗ 
lage des Freihandels ſtehend, ſind wir Gegner 
der Schutzzölle, behandeln jedoch die Eingangszölle 
und Konſumtionsſteuern als eine offene Frage. Bei 
allen Finanzzöllen und indirekten Steuern iſt ſtets 
darauf Bedacht zu nehmen, daß ſie nicht beſonders 
ſchädlich auf einzelne Diſtrikte und Bevölkerungs⸗ 
ſchichten einwirken.“ Dieſer Programmſatz iſt 
von den Herren, welche die ganze Steuer⸗ 
und Wirthſchaftsreſorm dahin gerichtet haben, 
dem Großgrundbeſitz durch die Geſetzgebung 
Vermögensvortheile zu verſchaffn und zu 
erhalten, längſt beſeitigt. Graf Mirbach wurde 
ſchon bei Gründung der Vereinigung in den Ausſchuß 
gewählt und iſt jetzt ſchon lange erſter Vorſitzender 
dieſer illuſtren Geſellſchaft. Wenn er jetzt ſich gegen 
jede 5 und gleichzeitig für ein 
Verbot der Einfuhr von ruſſiſchem Holze erklärt, ſo 
geſchieht dies natürlich nur, weil er beides für noth⸗ 
wendig im Intereſſe des Vaterlandes erachtet, nicht 
etwa, weil es zufällig auch mit ſeinen Vermögens⸗ 
intereſſen harmonirt. Gott bewahre ... Während 
Graf Kanitz nach ſeiner bekannten Rede im Abgeord⸗ 
netenhauſe auf ſeinem verhältnißmäßig Heinen Fideil⸗ 
kommißgut noch Strohdächer zu flicken hat, gehört 
Graf Mirbach zu den Latifundienbeſitzern des Oſtens, 
die mehr als eine Quadrat⸗Meile beherrſchen. Seine 
4 Güter enthalten 5578 Hektar (über 22,000 Morgen), 
wovon 2547 Hektar auf Acker und Wieſen und 
2156 Hektar auf Wald fallen. Im preußischen Land⸗ 
wirthſchaftsrath wurde einmal ohne Widerſpruch 
hervorgehoben, daß die politiſch eifrigen Agrarier ſich 
um die landwirthſchaſtlichen Vereine und deren 
Verhandlungen nicht zu kümmern pflegen. 


Bazaine leitenden politiſchen Motive werden beſtätigt 
a Bel ul ein 1 re 
em „Berliner Tageblatt“ in Folgendem giebt. Der 
aka Rei Folgen 5 

„Ein kriegsgefangener franzöſiſcher Offizier, welcher 
im Winter 1870—71 hier in ee * M. „au 
Ehrenwort“ wohnte, zeigte mir das Originalexemplar 
eines lithographirten Armeebefehls von Bazaine 
d. d. Metz, 10. September 1870, worin geſagt war, 
daß dem Marſchall die Anzeige von der Etablirung 
des „Gouvernement de la defense nationale“ zu⸗ 
gekommen ſei, daß er aber von dieſer Regierung, die 
er nicht anerkenne, keine Befehle entgegennehme. 
Folglich war Bazaine — da der Kaiſer gefangen war 
und keine „Regentſchaft“ mehr exiſtirte — Herr im 
Lande, d. h. vorläufig in Metz. 

Er wollte es aber auch in Frankreich ſein. Am 
3. Oktober 1870 kam der bekannte Reignier mit einer 
Photographie des kaiſerlichen Prinzen, worauf die 
Kaiſerin Eugenie ihre eigenhändige Unterſchrift geſetzt 
hatte, in die Feſtung Metz, um mit Bazaine zu ver⸗ 
handeln. Die deutſchen Cernirungstruppen hatten ihn 
in Folge eines aus dem Hauptquartier in Verſailles 
angelangten Befehls durchgelaſſen. Er blieb zwei 
Tage in Metz und hatte mehrfache Konferenzen mit 
Bazaine, deren Inhalt den Offizieren in Metz nicht 
unbekannt blieb. Reignier theilte Bazaine mit, daß 
die Kaiſerin im Einverſtändniß mit ihrem gefangenen 
Gemahl auf Grundlage der Abtretung des Elſaß 
(darauf beſchränkten ſich im Oktober 1870 noch die 
deutſchen Landforderungen) Frieden zu ſchließen 
wünſche. „Von England aus?“ frug Bazaine. — 
„Nein,“ ſagte Reignier, „von Paris oder einer anderen 
Stadt Frankreichs aus.“ — „Wer ſoll ſie denn nach 
Paris bringen?“ — „Sie, Herr Marſchall.“ — 
„Sehr verbunden, aber ich habe an Mexiko genug. 
Sagen Sie der Kaiſerin, daß ich bereit bin, im 
Namen des kaiſerlichen Prinzen Frieden zu ſchließen, 
wenn mir die Regentſchaft bis zu deſſen Volljährig⸗ 
keit übertragen wird.“ 

Reignier ging, von deutſchen Soldaten eskortirt, 
nach Verſailles und von da nach Chiſlehurſt. Am 
11. Oktober traf in Verſailles General Boyer als 
Unterhändler Bazaines ein. Die Geſchäftsbücher 
melden, daß die Unterhandlungen an den „über⸗ 
triebenen“ Forderungen Bazaines geſcheitert ſeien. 
In Wirklichkeit ſcheiterten ſie daran, daß Dame 
Eugenie nicht zu bewegen war, auf ihre Rechte als 
Vormünderin Lulus und folglich auf die „Regentſchaft“ 
zu verzichten. So blieb denn auch Bismarcks Bonmot 
(September 1870) in ſeinem zweiten Theil unerfüllt: 
„Das Elſaß verlieren fie zur Strafe und die Bona⸗ 
partes behalten ſie (die Franzoſen) zur Strafe.“ 

Von den Aeußerungen Moltkes wollen wir noch 


diejenige über die Feier des Sedanfeſtes mittheilen. | mit blau angelaſſenem Laufe. 


Moltke ſagt: 


gegen, der erſt ſeit 3 oder 4 Jahren der „Vereinigung 
der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer“ beigetreten iſt, 
hat ſich ſtets eifrig um die Verhandlungen des „Oſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereins“ ge⸗ 
kümmert und wird deshalb und weil er ſich bei dem 
bekannten Ueberfall „der verkleideten Labiauer“, durch 
den die politiſchen Agrarier vor einigen Jahren die 
Herrſchaft des Vereins an ſich brachten, fern gehalten, 
von den übrigen waſchechten Agrariern für einen etwas 
unſichern Kantoniſten gehalten. In der letzten Nummer 
der „Königsb. land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ztg.“ 
ſteht ein Bericht über eine Generalverſammlung des 
dortigen landwirthſchaftlichen Zentral-Vereins vom 
22. Juli und darin eine Rede des Grafen Kanitz über 
die vom landwirthſchaftlichen Miniſter durch einen 
Erlaß vom 1. Juni dem Vereine zur Berathung 
empfohlenen Vorſchläge des Herrn von Graß, zur 
beſſeren Organiſation des Getreidehandels behufs 
Beſſerung der Preiſe an geeigneten Plätzen große Korn⸗ 
Lagerhäuſer (Silos) zu errichten. Graf Kanitz war 
dagegen; er rechnet, daß daraus höchſtens 8 Mark 
Vortheil für die Tonne zu erwarten ſind, alſo kein 
ausreichendes Aequivalent für die Aufhebung 
des Getreidezolls von 50 Mk. und das nicht einmal 
dazu dienen kann, die bittere Pille der Ermäßi⸗ 
gung der Getreidezölle im deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrage zu verſüßen. In ſeiner Be⸗ 
rechnung ſind 4000 Zentner Getreide als 
die Ver kaufsproduktion eines Gutes von 
2000 Morgen Größe angenommen. Darnach würde 
Graf Kanitz die Getrelde⸗Verkaufsprodultion des 
Grafen Mirbach auf über 44,000 Zentner oder 
22,000 Tonnen berechnen. Das heißt, der Vortheil 
des Grafen Mirbach aus dem Kornzoll beträgt jähr⸗ 
lich 110,000 Mk. Daß er damit und mit Erhöhung 
der Preiſe des Holzes durch den Holzzoll nicht zu⸗ 
frieden iſt und noch eine weitere Steigerung der 
Holzpreiſe durch ein Verbot der Einfuhr von ruſſiſchem 
Holz wünſcht, kann man ihm in dieſen theuren Zeiten 
nicht verdenken. Stimmt die Rechnung nicht, ſo mag 
ſich Graf Mirbach an Graf Kanitz wenden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Potsdam, 25. Auguſt. Das Kaiſerpaar iſt 
heute Nacht um 12 Uhr 20 Min. auf der Wildpark⸗ 
ſtatlon eingetroffen. Heute arbeitete der Kaiſer mit 
dem Chef des Generalſtabes der Armee und ſpäter 
mit dem Chef des Militärkabinets. 

* Berlin, 25. Auguſt. Die Herzogin von Edin⸗ 
burg iſt mit den Prinzeſſinnen-Töchtern zu kurzem 
Beſuche hier eingetroffen und hat bei dem Erbprinzen 
von Sachſen⸗Meiningen in deſſen Villa im Thiergarten 
Wohnung genommen. 

* Stuttgart, 25. Auguſt. Der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ meldet, daß das Allgemeinbefinden 
des Königs, nachdem am 17. d. M. ein heftiger 
Fieberanfall zum letzten Male aufgetreten jet, ſich bei 
beſſerem Schlaf und Appetit gehoben habe. Der 
König konnte nach längerer Unterbrechung geſtern 
zum erſten Male nach der Tafel wieder auf kurze 
Zeit im Empfangsſaale erſcheinen. 5 

* Schwerin, 25. Auguſt. Der Großherzog leidet 
an größerer Athemnoth. Gleichwohl iſt das Befinden 
nach einem erquickenden Schlaf ein recht gutes. Die 
Lähmung iſt unverändert, eine Zunahme der Kräfte 
iſt nicht bemerkbar. 

— Sehr blühend ſoll, wie einige Blätter ver⸗ 
ſichern, Fürſt Bismarck ſeit ſeiner Rückkehr aus 
Kiſſingen ausſehen. Dem gegenüber konſtatirt ein 
Berichterſtatter der Saale⸗Zeitung, daß der Fürſt im 
Gegentheil gerade in letzter Zeit auffallend gealtert iſt. 
Aus einer ihm nahe ſtehenden Quelle erfährt derſelbe 
Korreſpondent übrigens, daß ſich ſeit etwa zwei 
Monaten eine bemerkliche Abnahme ſeiner Geiſtesfriſche 
geltend macht, worüber ſeine Gemahlin ſich in hohem 
Grade beunruhigt. Der Fürſt ſchläft oft bei Tiſche 
mitten in der Unterhaltung ein, und es ſind fort⸗ 


Zu dieſen geſetzte Anregungen nöthig, um ihn den Tag über 


weshalb wir Deutſche f legene Schlafzimmer des Sturm und bat ihn um und Preußen abgenommen und der Allgemeinen 
feiern, an welchem | feine Begleitung nach Berlin. St. lehnte ab, begab Elektrizität⸗Geſellſchaft in Berlin und der Maſchinen⸗ 


als was unausbeibliche | ſich aber ſpäter in den Grunewald, wo er zu ſeiner 


„Schwer zu verſtehen iſt es, 
den zweiten September 
nichts Denkwürdiges geſchah, 
Folge war des wirklichen Ruhmestages der Armee, 
des erſten September.“ 5 

Wir brechen unſere Auszüge aus dem dritten 
Bande der „Geſammelten Schriften und Den würdig⸗ 
keiten“ mit Rückſicht auf das Eigenthumsrecht des 
Verlegers ab, indem wir einem Jeden die Lektüre 
des ganzen Bandes empfehlen, der uns Noltke in 
feiner ganzen Größe vor Augen führt und ſchrift⸗ 
ſtelleriſch vielleicht ſeine beſte eiſtung iſt. 

In weiterem wollen wir nur noch auf den An⸗ 
hang des dritten Bandes zurückkommen, ir welchem 
ſich ein Aufſatz „Ueber den angeblichen Kriegsrath 
in den Kriegen König Wilhelms I.“ findet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 25. Auguſt. Der Mörder des 
Kaufmanns Hirſchfeld in Spandau mar bis heute 
Nachmittag noch nicht verhaftet. Der Dat dringend 
verdächtig iſt der Kommis Wetzel, welcher einige Zeit 
bei Hirſchfeld beſchäftigt und mit der Oertlichkeit 
genau vertraut war. Intereſſant iſt es, wie die 
Polizei auf den Wetzel als muthmaßlicken Thäter ge⸗ 
kommen iſt. Im Hotel Schubert em Markt in 
Spandau kehrte am Freitag Mittag ein feingekleideter 
Mann ein, welcher ſich als Wieland ir das Fremden⸗ 
buch ſchrieb, und an demſelben Tag: gegen Abend 
ein Monteur Sturm aus Berg.⸗Gledbach, der ſich 
im Speiſezimmer mit dem angeblichen Wieland an⸗ 
freundete. Als im Laufe des Geſprichs Wieland ſich 
als Berufsgenoſſen zu erkennen gab, faßte Sturm 
gegen den angeblichen Monteur, deſen wohlgepflegte, 
zarte Nägel ihn mißtrauiſch machen, Verdacht und 
machte alsbald von ſeinem Mißtriuen dem Beſitzer 
des Hotels Mittheilung. Am Sonnabend Abend 
machte Sturm trotz ſeines Verdechts auf Wielands 
Vorſchlag mit ihm einen Ausflig nach dem Span⸗ 
dauer Bock, angeblich in der Hoffnung, daß es ihm 
gelingen werde, den Schwindler zu entlarven. Als 
beide jpät in der Nacht den Bock verließen, fiel in 
der Nähe des Lokals plötzlich ein Schuß. Sofort 
zog Wieland einen Revolver aus der Taſche und 
feuerte aus demſelben fünf Schiffe ab, während der 
ſechſte anſcheinend verſagte. Hierbei ſei darauf aufs 
merkſam gemacht, daß ein bei der Leiche gefundener 
Revolver noch eine Kugel im Laufe hatte, während 
die anderen fünf abgeſchoſſen waren. Nachdem W. 
in der Nähe des Span dauer Bocks geſchoſſen, bat er 
St., ein Streichholz anzuzünden, da erwieder laden wolle. 
Hierbei nahm St. die Waffe einen Augenblick in die Hand 
und beſah ſie eingehend; es war ein alter Revolver 
Am Sonntag zu früher 
Stunde klopfte W. im Hotel an das Parterre be⸗ 


wach zu halten. 
dächtniß beginnt vielfach zu verſagen. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 25. Auguſt. 


ſichtigt Chefoo am 27. Auguſt cr. zu verlaſſen und 
nach Ningpo in See zu gehen. S. M. Kreuzer 


„Buſſard“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Gertz, iſt am Sonnabend hier eintraf. 
und bes | gejelle Namens Schulz 
See zu ſeine Mitreiſenden zu beläſtigen, ja, als ſich dieſe ein 


am 25. Auguſt cr. in Gibraltar eingetroffen 
abſichtigt am 27. d. M. nach Port Said in 
gehen. 

„Kiel, 25. Auguſt. 
platzte heute Mittags eine Sprengpatrone. 
Torpeder wurden beide Beine und Hände ab- 
geriſſen, er iſt bereits geſtorben; außerdem wurden 
zwei Offiziere ſchwer verwundet. 


S. M. Kanonenboot] werden. 
„Iltis“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Aſcher, beab⸗ troſtloſe Zukunft ſteht uns bevor! 


Auf dem Minenleger „Otter“ wiederholt mit einem Revolver zu bedrohen. 
Einem | Martenau fuchten ſich die Mitreiſenden des frechen 


Auch das einſt fo glänzende Ge-] vorigen; denn in unſerer ſonſt torfreichen Provinz iſt 


wenig oder gar kein Torf trocken geworden, die Holz⸗ 
preiſe ſind faſt an allen Orten geſtiegen und auch 
die Kohlenpreiſe werden in die Höhe geſchraubt 
(Sie ſind bereits geſtiegen.) Kurz, eine 


* Marienburg, 24. Auguſt. Einen un heim⸗ 
lichen Paſſagter enthielt ein Perſonenzug, welcher 
Ein hieſiger Schlächter⸗ 
ſuchte in höchſt frecher Weiſe 


derartiges Benehmen verbaten, zu beſchimpfen und 
In 


Patrons zu entledigen und meldeten den Vorfall einem 
Schaffner. Dieſer erſchien auch ſogleich und forderte 
den Schulz, der inzwiſchen eingeſchlafen war und vor 


— Zur Reform der Militär⸗Strafprozeß⸗ der Koupeethür lagerte, auf, den Wagen zu verlaſſen. 


ordnung bringt der „Fränkiſche Kurier“ die Nach⸗ 


Doch hiermit kam der Schaffner ſchön an. Er wurde 


richt, daß alle bayeriſchen Forderungen verworfen in gröblichſter Weiſe beſchimpft und von dem rohen 


ſind. Von Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Ver⸗ 
fahrens ſei keine Rede. Zur Begutachtung ſeien nur 
die preußiſchen Kommandoſtellen und Auditeure auf⸗ 
gefordert worden! Der „Kurier“ proteſtirt gegen 
dieſe Vergewaltigung Bayerns. 


Burſchen thätlich angegriffen. Währenddem ſich nun 
der Beamte genöthigt ſah, weitere Hülfe zu holen, 
feuerte der ſich wie ein Raſender Geberdende mehrere 
Schüſſe aus ſeinem Revolver auf die Paſſagiere ab, 
glücklicherweiſe ohne Jemand zu verletzen. Er wurde 


— Zu der Mainzer Säbelaffaire war vor darauf dingfeſt gemacht und dem hieſigen Gerichts⸗ 


kurzem die Nachricht verbreitet worden, 
Lieutenant Leydhecker, der bekanntlich zu einer zwei⸗ 


daß der gefängniß eingeliefert. 


* Kulm, 24. Auguſt. Am Sonnabend nahm der 


monatlichen Feſtungshaft verurtheilt wurde, begnadigt] Schwager unſeres Kaiſers, der Prinz von Auguſten⸗ 
ſei. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge iſt dieſe Mite burg, hier im „schwarzen Adler“ Quartier, auch iſt der 
theilung falſch und Lieutenant Leydhecker befindet ſich [Prinz von Altenburg anweſend. Da auch der Diviſions⸗ 


noch auf der Feſtung Ehrenbreitenſtein. 


ſtab hier liegt, herrſcht in der Stadt ein buntes Leben; 


* London, 25. Auguſt. Der „Mancheſter Kurier“ | Offiziere von faſt allen Truppengattungen bemerkt man 
erfährt, die britiſche Admiralität habe die Mittheilung hier. Auf dem Schweinemarkt iſt ein großes Fourage⸗ 


mehrere andere deutſche Häfen zu beſuchen. (?) 


Kirche und Schule. 
* Ortelsburg, 24. Auguſt. 
Freitag wurde am hieſigen evangeliſchen Lehrer⸗ 


Ergebniß war ein günſtiges, ſämmtliche 25 Seminar⸗ 


ſchen Verwaltung einer Volksſchule. 


außerordenklich ſtarken Verkehrs erfordert von ſämmt⸗ 
lichen Eiſenbahnbeamten die Anſpannung aller Kräfte, 
waren doch im Laufe des geſtrigen Tages für einen 
Speicher allein 105 Wagen laderecht zu ſtellen, und 
die Wagen ſind auch geſtellt und entladen worden. 
In Königsberg wurden allein am letzten Sonntag 
320 Waggonladungen ruſſiſchen Roggens zugeführt. 


Roggen an. 


Seminar die erſte Lehrerprüfung abgehalten. Das geben worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. und bezog in unſerer Stadt Quartiere. 0 
* Danzig, 24. Auguſt. Die Bewältigung des Sonntag, gab die Kapelle des Regiments im hieſigen 


ier kommen heute 200 Waggons mit ruſſiſchem] Waren, 
D Unter dem Druck dieſer augenblicklichen] befördert, und zwar die Mannſchaften in den Kähnen, 


empfangen, der deutſche Kaiſer beabſichtige, die briti⸗] depot errichtet, aus dem ſämmtliche Regimenter ihre 
ſche Flotte einzuladen, im Frühſommer 1892 Kiel und Fourage beziehen. — Das für Ausflügler als an⸗ 


genehmer Erholungsort bekannte Schweizerhäuschen 
dicht an der Weichſel war im Winter ein Raub der 
Flammen geworden. Jetzt iſt auf der bedeutend er⸗ 


Am vergangenen höhten Erdaufſchüttung ein viel geräumigeres und 


ſchöneres Gebäude errichtet und ſeinem Zwecke über⸗ 


* Schwetz, 24. Auguſt. Am Sonnabend rückte 


abiturienten erhielten die Berechtigung zur proviſori⸗ eine Schwadron des UlanenregimentsKalſer Alexander IT. 


von Rußland (Brandenburgiſches Regiment Nr. 3) 
mit dem Stabe von Bromberg kommend hier ein 
Geſtern, 
Schützenhauſe ein Konzert. Heute in früher Morgen⸗ 
ſtunde rückte die Schwadron aus und zwar zunächſt 
nach Kranichsfelde an die Weichſel. Hier verſammelten 
ſich verſchiedene Truppengattungen, welche in den um⸗ 
liegenden Ortſchaften einquartiert geweſen. Eine 
große Anzahl von Handkähnen, welche aus der ganzen 
Umgegend ſchon vor einigen Tagen requirirt worden 
lagen hier bereit. Zunächſt wurde die Artillerie 


Maſſenzufuhr, deren Dauer bekanntlich nur noch eine während die Pferde das jenſeitige Ufer des Stromes 


ſehr kurze iſt, mußte der Preis für Tranſitroggen an 
der heutigen Börſe abermals um einige Mark pro 
Tonne weichen. (D. Z.) 


der „Berl. Volks⸗Ztg.“: Mit der Theuerung der 
Lebensmittel ſteigert ſich der Nothſtand der Bevölke⸗ 
rung von Tag zu Tag. Beſonders die Lehrer in 


lernen. 


aus recht anſehnlichen Brodſtücken, ſo ſitzen heute nach 
der Ausſage mehrerer Lehrer, die ich deshalb fragte, 
die Kinder der ärmeren Eltern während der Früh⸗ 
ſtückspauſe betrübt da und 


„Wir haben kein Brod!“ Es 
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großen Ueberraſchung den W. traf, der ſich damit 


Frühſtück zur Schule und beſtand dieſes Frühftüc | ernte iſt hier 


ſchwimmend erreichen mußten; die Geſchütze wurden 
auf Oderkähnen hinübergeſchafft. Ferner wurden 
Dragoner und zuletzt Ulanen in derſelben Weiſe wie 


* Aus der Danziger Niederung ſchreibt man | oben über die Weſchſel geſetz. Zwei Dampfer, auf 


welchen ſich die höheren Offiziere, unter ihnen Prinz 
Albrecht, befanden, begleiteten die Ueberfahrt. 
[R.] Zempelburg, 24. Auguſt. Der hieſige 


Stadt und Land haben jo recht Gelegenheit, den | Jüngling⸗ und Jungfrauenverein feierte geſtern in der 
Nothſtand unter der ärmeren Bevölkerung kennen zu | Schwiede ſein Stiftungsfeſt, das wegen des pracht⸗ 
Kamen früher faſt ſämmtliche Kinder mit vollen Wetters ſtark beſucht war. — Auch die Weizen⸗ 


jetzt beendet und hat vollſtändig zu⸗ 
friedenſtellende Erträge geliefert, die aber immerhin 
keinen Erſatz für die doch, ſehr mangelhaft ausgefallene 
Roggenernte bietet. Die Frühgerſte iſt ebenfalls 


antworten auf die Frage ſchon gemäht und verſpricht auf den Höhen einen 
des Lehrers nach dem Frühſtück thränenden Auges: befriedigenden Stroh⸗ und Körnerertrag. Auf niedri⸗ 
| ſteigen mit den Ges | gen Stellen hat. fie ſich jedoch vollitändig gelagert, 
treide- und Kartoffelpreiſen die Preiſe für Fleiſch, aus den Wurzeln find neue Halme hervorgeſproſſen 
Speck, Eier, Butter derart, daß der arme Mann auf und bilden ein grünes Dach über den bereits faulen⸗ 
ſolche Leckerbiſſen verzichten muß. Zu all dem kommt | den alten. Solche Felder liefern ſo gut wie nichts 
noch der Umſtand, daß die Feuerung während des an Körnern. Die Erbſen, welche ſich im Frühjahr 
nächſten Winters bedeutend theurer ſein wird als im! ſo prachtvoll anließen, faulen an der Erde ſtark. Unten 


fabrik Oerlikon übergeben. Abends 8 Uhr wurde 
zum erſten Male der Strom durch die Leitung ge⸗ 


auszureden ſuchte, daß er aus Berlin bereits wieder ſandt. Die Sicherheitseinrichtungen der Strecke funk⸗ 


zurück ſei. Er ſchloß ſich dem St. wieder an und | tionirten tadellos. 


In Lauffen waren die Vertreter 


ſcheint die Abſicht gefaßt zu haben, dieſen zu berauben. der württembergiſchen Behörden verſammelt, während 
Wenigſtens bat er den Sturm, den Hauptweg ver⸗ diejenigen der badiſchen und heſſiſchen Behörden, ſo⸗ 
meiden zu wollen, da es ihm unangenehm ſei, jo | wie Poſtrath Ebert und Ober⸗Telegraphen⸗Ingenieur 


vielen Menſchen zu begegnen. 


Sturm wurde hier: Strecker, in Vertretung der Reichspoſt, mit dem Ber: 


durch noch mißtrauiſcher, folgte aber trotzdem, indem treter der Ausſtellung, von Miller, dem der Allge⸗ 


er W. beſtändig vor ſich hergehen ließ. Als fie an | meinen i 
W. ſeinen Begleiter, ſowie dem Mitgliede der Prüfungs⸗Kommiſſion, Pro⸗ 


eine Vertiefung kamen, fragte 


Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, von Dobrowolski, 


ob er Geld bei ſich führe, und als Sturm aus⸗ feſſor Weber, in Eberbach an der badiſchheſſiſchen 


weichende Antwort gab, erſuchte ihn W., in die Grube] Grenze Verſuche machten. 


Heute Mittag 12 Uhr 


zu ſteigen und rothe und blaue Blumen dort zu werden zum erſten Male die elektriſchen Lampen der 


pflücken! Da Sturm darauf nicht einging, vielmehr | Ausſtellung von 


ſich von W. trennte, rief dieſer ihm lachend zu: 
Sie mißtrauen mir wohl?!“ Am Sonntag Abend 
Wieland dem 
in Geldnoth befinde, verließ das Hotel, wurde 

um 94 Uhr von einem Zimmermädchen des H 
geſehen, wie er ſich eiligen Laufes nach der Breiten⸗ 
ſtraße zu bewegte, wo Hirſchfeld's Laden lag. Gegen 


Lauffen aus in Betrieb geſetzt. 


* Bern, 24. Auguſt. Stanley, deſſen Geſund⸗ 


„Na, f 

klagte] heitszuſtand wenig befriedigend iſt, fit, von Mürren 
ausdiener Karl Kühne, daß er fi | kommend, heute Abend 7 Uhr 10 Min. nach Paris 
aber abgereiſt. 
otels in den Bahnwagen; bei der Abreiſe umdrängte den 


Zwei Männer trugen ihn auf einer Chaiſe 


Afrikaforſcher eine Schaar Engländer. 
„Wie aus Leipzig gemeldet wird, iſt gegen den 


G 
12 Uhr kehrte er in den Gaſthof mit einem Packet daſelbſt im Hoſpital — nicht mehr hoffnungslos — 


zurück, in welchem 


Kühne Papierbogen vermuthete darniederliegenden Studenten v. Zedlitz⸗Neukirch 


ſes dürften das die geraubten Talons und Kupons aus Berlin wegen der Ermordung ſeiner Geliebten 


geweſen jein). 
geklagt hatte, 
im Dunkeln des Zimmers auf, welches nur von einer 


W., welcher vorher über Geldmangel] von Seiten der Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung 
zahlte ſeine Zeche und hielt ſich hierbei | eingeleitet worden. 


* London, 25. Auguſt. Aus Hongkong wird ges 


kleinen Petroleumlampe ſchwach beleuchtet war. Als⸗ meldet, daß das engliſche Kriegsſchiff „Tweed“, das 
dann entfernte er ſich unter der Angabe, einen Tanz- durch einen Typhon gegen eine Klippe getrieben 


boden beſuchen zu wollen und iſt ſeitdem in Spandau | wurde, im dortigen Hafen geſunken 
Mord bekannt] Matroſe und 50 Eingeborene ſind ertrunken. 


nicht mehr geſehen worden. Als der 
wurde, meldete Sturm ſeine Wahrnehmungen der 
Polizei und erkannte den 
Revolver als denjenigen 


iſt. Ein 


* Budapeſt, 25. Auguſt. Hieſigen Blättern wird 


bei der Leiche gefundenen | aus Temesvar gemeldet: Auf der Donau⸗Inſel bei 
des W. Daß Wieland | Weißkirchen überfielen die Bewohner eines am ſerbiſchen 


in der That mit dem früheren Kommis Wetzel Ufer belegenen Dorfes einen Trupp von 40 von der 


identiſch iſt, der von 1887 bis Januar 1889 bei Staatsanwaltſchaft 


zur Holzfällung ausgeſchickten 


Hirſchfeld in Stellung war, iſt inzwiſchen thatjächlich | Arreſtanten nebſt 5 Gefängnißwärtern, entwaffneten 
feftgeftellt worden. Ein anderer Kommis, Schwanitz, und mißhandelten letztere und trieben Sträflinge und 


der mit Wetzel |. Z. 


ſchäftigt war, hat ſich am Sonnabend Mittag mit dem | ſelben gefangen halten. 


gleichzeitig bei Hirſchfeld be⸗] Wächter unter Inſulten in ihre Gemeinde, wo ſie die⸗ 


Maßregeln zur Befreiung der 


angeblichen Wieland an einem Fenſter des Hotels Gefangenen ſind bereits getroffen. 


Schubert 15 Minuten lang unterhalten. Ferner ſteht 


* Liſſabon, 24. Auguſt. Hier eingetroffene Tele⸗ 


feſt, daß die Handſchrift in dem ie 5 ie⸗[ gramme aus Povoa de eg melden, daß dort in 
det wi 


jenige Wetzels iſt. Wie aus Spandau geme 
iſt bei der dortigen 
eingelaufen, 


Schwager weile. Es haben ſich demzufolge heute 


Morgen Beamte der Spandauer Polizei in Begleitung | hier die Einweihung des von den Einwohnern der 
eines früheren Kollegen des W. nach Brieſen begeben. Stadt Kiſſingen geſtifteten, 

* Frankfurt a. M., 25. Auguſt. Geſtern wurde karrariſchem 
die Leitung für elektriſche Kraftübertragung König Ludwig's I, ſtatt. 
ſämmtlichen] mitees, Hofrath Dr. Dietz, übergab 
Heſſen! Vertreter der Staatsregierung Grafen Luxburg. 


von Lauffen nach Frankfurt von 
betheiligten Behörden in Württemberg, Baden, 


d, der Nähe der Küſte ein gro 
Polizeibehörde die Mittheilung] dampfer in Brand gerathen ſei. 
daß Georg Wetzel in Brieſen bei ſeinem vieler Menſchenleben iſt zu beklagen. 


er engliſcher Paſſagier⸗ 
Der Verluſt 
* Kiſſingen, 25. Auguſt. Heute Vormittag fand 
von Profeſſor Knoll in 
ausgeführten Denkmals 


Der Vorſtand des Ko⸗ 
das Denkmal dem 


Marmor 
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find in Folge der Näſſe die reifen Erbſen aus⸗ 
geſchüttet, weshalb die Felder gemäht werden müſſen, 
oben ſtehen die Pflanzen in vollſter Blüthe. Der 
Ertrag wird ein höchſt mangelhafter ſein. Recht er⸗ 
giebig verſpricht die Klee⸗ und Heuernte zu werden, 
womit ebenfalls ſchon begonnen tft. Die Kartoffeln 
haben ſehr ſtark angeſetzt und liefern meiſtens gut 
ausgewachſene und ſtärkehaltige Knollen. Beſuch d 
» Thorn, 25. Auguſt. Ueber den Beſuch des 
ber v. Goßler berichtet die „Th. O. Z.“ 
des Weiteren: Bei dem Frühſtück im Hotel „Schwarzer 
Adler“ brachte Excellenz v. Goßler ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Gecelleng theilte mit, daß Se. Majeftät 
ſich wohl befinde, die Reiſedispoſitionen aber nicht 
eitatten, daß Majeſtät in dieſem Jahre Thorn be⸗ 
uchen könne. Majeſtät gedenke jedoch im nächſten 
Jahre unſere Stadt mit ſeinem Beſuche zu beehren. 
Hoch, hoch und abermals hoch ertönten die Rufe der 
Jeſtverſammlung auf Kaiſer Wilhelm II. Herr 
Bürgermeiſter Schuſtehrus toaſtete auf den Herrn 
Oberpräſidenten, worauf dieſer nochmals das Wort 
ergriff, um ſein Hoch auf die Stadt Thorn ausklingen 
zu laſſen. Excellenz v. Goßler beſichtigte nach Schluß 
des Mahles einige Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt 
(Marienkirche u. ſ. w.) begab ſich dann nach den 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, beſichtigte dieſe eingehend 
und gab wiederholt ſeiner Zufriedenheit über die 
ſtädtiſchen Anſtalten Ausdruck. — Um 6 Uhr Abends 
fand das Diner bei Herrn Landrath Krahmer ſtatt, 
heute früh hat Se. Excellenz unſeren Ort verlaſſen. 
Dem Vorſitzenden der Handelskammer, Herrn 
H. Schwartz jun., gegenüber hat Excellenz v. Goßler 
1a in Angelegenheit der Erbauung eines Holzhafens 
ei Thorn dahin geäußert, daß er dem Projekt ſym⸗ 
pathiſch gegenüber ſtehe. 
bi ohenftein, 24. Auguſt. Am Sonntag fand 
er die Fahnenweihe des hieſigen Krieger⸗Vereins 
ſtatt. Herr Bürgermeiſter Schawaller begrüßte im 
Namen der Stadt alle zu dieſer Feier Erſchienenen, 
worauf der Choral „Lobe den Herren ꝛc.“ geſungen 
und von Frl. Se Hein ein begeiſtert aufgenom⸗ 
mener Feſtprolog ge prochen wurde. Herr Landrath 
Adametz übergab hieranf dem Vorſitzenden des Ho⸗ 
henſteiner Kriegervereins, Hrn. von Drygalski, die 
von Sr. Majeſtät dem Kriegerverein verliehene Fahne 
unter lautem Hurrahrufen der zahlreichen Menge. 
Bei der Nagelung der Fahne traten die einzelnen 
Vereine in folgender Reihenfolge an und ſtifteten je 
einen Ehrennagel mit je einem Wahlſpruch: Allenſtein 
(Einer ſoll Herr ſein), Liebemühl, Locken, Neiden⸗ 
burg, Oſterode, Ortelsburg, Paſſenheim, Wartenburg, 
Hohenſtein und Soldau. ach dem Geſange des 
Siedes „Deutichland über Alles“, Parademarſch in 
Magen und Sektionen wurden die Fahnen in das 
a glittatsgebäube gebracht. Es erfolgte hierauf der 
Kirchgang. Beim gemeinſamen Feſteſſen im Streller⸗ 
00 Hotel brachte der Vertreter des Königsberger 
i egerbundes den Toaſt auf den Kaiſer aus. Um 
Uhr Nachmittags traten die Vereine zu dem Um⸗ 
zuſammen und dann ging's 


ina er die Stadt 

maus nach dem Stadtwalde, wo bei Konzert und 
ſich anſchließendem f tzerk un 
and ß dee ie 5 Au allgemeine Gemüthlichkeit 
ebemühl, 25. Auguſt. 
hier abgehaltene Pferde⸗ Neeb Der am 21. d. 
war mit Pferden und Rindvie 
dahingegen waren 
getrieben. 


M. 
und Schweinemarkt 
h reichlich beſchickt, 
nur zwei fette 
Ein erheblicher Umſatz in 
nicht ſtatt. Rindvieh wurde ſchlank 
kauften namentlich Händler aus d 
Jungvieh und Kühe, 
ahlten. 


Schweine auf⸗ 
Pferden fand 
gehandelt und 
wofür dieſelb 1 5 
ofür dieſelben gute Preiſe 
b Das Vieh wurde ſofort nach dem Bahnhof 
unde geſchickt und verladen. — Der heutige Kram⸗ 
hatt war von Verkäufern genügend beſucht. Käufer 
und dic auch in genügender Anzahl eingefunden 
frieden ni en die Verkäufer mit ihrem Erlös zu⸗ 
olland, 24. Auguſt. Eine romanhafte 
eſchichte hat ſich in unſerem Orte abgeſpielt. 
alte m Hauſe einer wohlhabenden jungfräulichen 
jüngste Dame wohnt ein früherer Lehrer, deſſen 
1 — 85 Sohn ſchon als Seminariſt und auch als 
hat ihm der Hauswirthin ſtark ſympathiſirte. Dieſe 
— nun teſtamentariſch 30,000 Mk. und das 


Pr. 
aber wahre 
In de 


una: 24. 8 a, 
nd im beiten Gange. Da das Waſſer 
Mu erſcheint die Gefahr beseitigt N 
95895 — 24. Auguſt. Nach den neueſten Be⸗ 
der Todt der Inſel Martinique beträgt die Zahl 
rüchen en 340, ungerechnet die bei den Schiff⸗ 
Schiffe umgekommenen Seeleute. Da die einheimiſchen 
vermittelten iche den Verkehr mit der Inſel bisher 
ind, wurden muede Sturmwind verloren gegangen 
ebensmittel zu versehen fe ermächtigt, die Inſel mit 
Generals 3 Auguſt. Die Nichte des ermordeten 
Entde a aden, Talama Kroſchow, hat auf die 
Rubeln ausge, voii eine Prämie von 8000 


ungersnot 5 ö 
der ruſſiſchen h in Rußland. Die Maßregeln 
ſtandes ſind offener zur Beſei 


ſpät get r für einzel Gauen des Noth⸗ 
ät gekommen. Aielne began den con zn 
Kiechdorfe des So ſchreih 3 genden ſchon z 


des Kasan telbt ein Getitlicher aus einem 
„Moskowskija We] ben Gouvernements an die 
können Sie ſich un 11 In der Stadt lebend 
von all' dem Schrecken dach eine Vorſtellung machen 
Volke herrſchenden Not ir auf d 

Gelegenheit, ſie in ihrer 


em Lande unter dem 
vollen Macht von Angeſicht Aue N 


r Nadi her haben 
eit und unheil⸗ 
ſchon der Anblick eines gewöhnt 0 


trauriger, jo {ft es noch den genen. St 
rauriger, ſo iſt es noch unve n 
licher, hungernde und vor rgleichlich vi 

zu ſehen. 


Hunger ſterbendl unerträg⸗ 
die bereits ſeit zwei und d 


In meiner Gemeind 1 

ſind und ſich Gras Wan, melee 
ind und ſich von Gras un aumbr; 1 
Erhalten ſie irgendwo ein Stück Schwarm 55 
zehren ſie es nicht ſelbſt, ſondern geben 1 x 
leinen Kindern.“ Beim Durchſchreiten eines Ben en 
traf der Geiſtliche auf 16 durch das Hungern berelt 
vollſtändig entkräftete Menſchen; eine Frau aus wi 
Zahl derſelben jet dem Hunger bereits erlegen. Das 
Dorf zähle 145 Häuſer, und nur in 20 derſelben 
dühre man ſich von den üblichen bäuerlichen Speiſen. 
f enſo groß ſei die Noth in den anderen Dörfern 


* 
in Tarvis 


7 


einer Gemeinde Die Stimm 

ö . ung des Landvolkes 
eine verzweifelte. ; 5 
in der ologna, 25. Auguſt. 


Nähe von Bologna ein 


ei en Güterzuge ſtatt. Mehrere Reſſende und 
2 Hel er ſind verleßg 5 


ift gestern Raa 25. Auguſt. Der Dampfer „Serbia“ 


er hab cht hier eingetroffen und hat berichtet, 
Pakelſahrtn dampfer „Suevia“ der Hamburgiſchen 
derſelbe hatt tiengeſellſchaft am 21. d. M. getroffen; 

e drei Schraubenflügel verloren. 


75 5 En G 
uſammenſto es] A 
iorenzer Perſonenzuges mit einem aus Bologna | d 


Haus vermacht. Der junge Mann hat von der Erb: 
ſchaft jeder ſeiner zwei Schweſtern 3000 Mark zu⸗ 
gewendet. Die Bitte der beiden Brüder um je 1500 
Mark ſchlug er ab. 

* Dt. Eylau, 24. Auguſt. Wie verlautet, ſoll 
beſtimmt in den nächſten Monaten das Huſarenre⸗ 
giment aus Stolp nach hier verlegt werden, 
ebenſo ein Regiment fahrende Artillerie an Stelle 
der zwei reitenden Batterien, die hier nicht bleiben 
werden. — Eine Pferdebahn, welche die Kaſernements 
mit der Stadt verbinden ſoll, wird projektirt. Auch 
finden Vermeſſungen ſtatt zur Legung einer Bahn⸗ 
ſtrecke vom Oſtbahnhof direkt nach der Stadt. — Die 
Antwort vom Magiſtrat in Betreff unſerer katholiſchen 
Schule iſt noch immer nicht erfolgt. 

Allenſtein, 23. Auguſt. Der Lehrer Kollod⸗ 
zinski an der hieſigen Volksſchule wurde am Freitag 
wegen Betruges und Urkundenfälſchung — es handelt 
ſich um die Fälſchung eines Wechſels von über 160,000 
Mark — in Unterſuchungshaft genommen. 
„Königsberg, 24. Auguſt. Einen boshaften 
Streich hat kürzlich ein Nachbar dem andern in 
einem Dorfe hieſigen Kreiſes geſpielt. Der Beſitzer 
M. hatte das Vieh ſeines Nachbarn, das in ſeinem 
Roggen gefunden wurde, eingepfändet und verlangte 
ein Pfandgeld von 50 Mk. Auf Anordnung des 
Amtsvorſtehers mußte das Vieh herausgegeben werden, 
um ſo mehr, als das Pfandgeld ſicher war, und da 
eine Einigung zwiſchen den beiden Nachbarn nicht zu 
Stande kam, ſo wurde das hieſige Amtsgericht an⸗ 
gerufen, das den gepfändeten Beſitzer wirklich zur 
Zahlung eines Pfandgeldes von 45 Mk. verurtheilte. 
Dieſer ſann nun auf Rache und er hatte ſie bald ge⸗ 
kühlt. Er wechſelte für den ganzen Betrag Kupfer⸗ 
geld ein, tränkte dieſes gehörig in Heringslake, 
that es in einen Beutel, band ihn feſt und ſtraff zu 
und ſandte ihn nach einigen Tagen dem Nachbar. 
Dieſer war nicht wenig erſtaunt, einen grünen 
Klumpen in dem Beutel zu finden, aus dem die 
Kupfermünzen blitzend hervorguckten. Die Bosheit 
des Nachbarn war dem Empfänger bald klar, und als 
erſterer die Zurücknahme des Geldes verweigerte unter 
der Angabe, daß er im Privatverkehr den Betrag 
ehen könne, wie er wolle, wurde der Beutel ſammt 
einem Inhalte dem Amtsvorſteher übergeben, bei dem 
er heute noch lagert. Erfolgt bis zum 1. Spptember cr. 
nicht die Zahlung des Pfandgeldes in gehörigen 
Münzſorten, ſo wird, wie die „K. H. Ztg.“ berichtet, 
das Gericht noch einmal in dieſer Sache zu ent⸗ 
ſcheiden haben. — In unſerer Stadt herrſcht gegen⸗ 
wärtig ein äußerſt kriegeriſches Leben und Treiben 
und fortwährend durchziehen ſtarke Truppenmaſſen 
mit klingendem Spiel die Straßen. Nicht weniger 
als vier Infanterieregimenter liegen gegenwärtig in 
unſerer Stadt. 

* Inſterburg, 25. Auguſt. Das Gerücht, daß 
ſich der Kaſſenrendant Br. erſchoſſen habe, iſt grundlos. 
Jede Spur von demſelben fehlt zur Zeit noch. 

* Eydtkuhnen, 24. Auguſt. Der Roggen⸗ 
transport aus Rußland wird mit jedem Tage ſtärker. 
Nach den Anmeldungen haben wir bis zum 27. jeden 
Tag ca. 500 Eiſenbahnwagen, mit Roggen beladen, 


kräften fehlte, wurden ſolche aus Inſterburg und 
tallupönen requirirt; jedoch reichten dieſelben nicht 
aus, um das Ueberladen des Getreides zu ermöglichen, 
weshalb man um Ueberweiſung von Militär für dieſe 
Zwecke eingekommen iſt. 
* Stolp, 25. Auguſt. Die heutige Bauernver⸗ 
ſammlung des Allg. deutſchen Bauern⸗Vereins war 
ſehr ſtark beſucht. Die Vorſitzenden, Reichstagsabge⸗ 
ordneten Thomſſen und Wiſſer waren anweſend. 
Abg. Wiſſer führte den Vorſitz. Hr. Thomſſen 
verlangte in ſeiner Rede freie Entwickelung, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und freie Bewegung des Bauernſtandes 
n kommunalen und nationalen Dingen, Gerechtigkeit 
und gleiches Recht für jeden Bürger, auch für den 
Bauer. Herr Latotzkt widerlegte die Angriffe der 
Gegner auf ſeine Rede vom 18. Juli. Herr Wiſſer 
hielt einen Vortrag über die geſchichtliche allmähliche 
Herabſetzung des Bauernſtandes, der häufig vom Bei⸗ 
fall unterbrochen] wurde. Vertreter des Bauernbun⸗ 
des widerſprachen. — Als Kandidat für die Reichs⸗ 
tags⸗Nachwahl wurde demnächſt Hr. Dau-Hohen⸗ 
ſtein faſt einſtimmig proklamirt. (D. Z.) 
*Poſen, 25. Auguſt. Bei den Arbeiten zur 
Errichtung der elektriſchen Beleuchtung des Bahnhofes 
fiel ein Keſſel auf den mitarbeitenden Obermonteur 
der Berliner Firma Siemens u. Halske und tödtete 
denſelben. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
27. Auguſt: Wolkig, angenehm, theils heiter, 
leichte bis friſche Winde. Strichweiſe m 5 
28. Auguſt: Vielfach heiter, ſonſt wolkig, 
ziemlich warm. Strichweiſe ſtarke Regenfälle. 


Far dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ung 
ſtets wilkrommen) n 


Elbing, 26. Auguſt. 
* [Dem Oberpräfidenten von Oſtpreuß en), 
Grafen Udo zu Stolberg⸗Wernigerode, Major à la 
suite der Armee, iſt, nach der neueſten Nummer 
des „Militär⸗Wochenblatts“, der Charakter als Oberſt⸗ 
lieutenant verliehen worden. 
* [Liedertafel.] Sonntag, den 30. Auguſt, ver⸗ 
anſtaltet die Liedertafel in Weingrundforſt ein Vokal⸗ 
und Inſtrumentalkonzert. 
*[Liliputanertheater.] Die Vorſtellungen der 
aus neun wohlgebildeten Zwergen beſtehenden Lili⸗ 
putanergeſellſchaft (Direktion E. Ritter) erfreuen ſich 
eines ausgezeichneten Beſuchs, was ein Beweis dafür 
iſt, daß es wirklich lohnend iſt, den Vorſtellungen derkleinen 
Geſellſchaft beizuwohnen. Zwei Mitglieder derſelben 
entſtammen der Provinz Oſtpreußen, während die 
Beimathprovinzen der anderen Schleſien, Sachſen und 
die Mark ſind. Anfänglich machen die kleinen 
„Künjtler", die im Alter von 19 bis 34 Jahren 
ſtehen, den Eindruck von Kindern, namentlich da ihre 
Be mmen vollkommen kindlich find, bei längerer Be⸗ 
mitbtung der Zwerge findet man jedoch, daß man es 
de ſelbenlichen Zwergen zu thun hat. Die Vorträge 

een erſtrecken ſich über die verſchiedenſten 
Ds er Bühnenproduktionen und bringen immer 
die Boſelung, ſo daß auch ein mehrmaliger Beſuch 

„Borſtellungen gu empfehlen ift. 
die ſtei rerwahl.] Wie uns mitgetheilt wird, iſt 

ri a rige unter dieſer Spitzmarke gebrachte Notiz 
unrichtig. Eine Sitzung der Schuldeputation hat am 
Montag übe 

tag uberhaupt nicht ſtattgefunden. 
(Schul paziergang.] Geſtern Nachmittag 

unternahmen ſämmtliche Klaſſen der 4. Knabenſchule 
ihren Spaziergang nach Dambitzen, um da in ge⸗ 


aus Rußland hier zu erwarten. Da es an Arbeits- 


wohnter Weiſe mit Geſang und Spiel ihr Schulfeſt 
zu feiern. 

* [Kaiſerliches Geſchenk.] Dem Schneider⸗ 
meiſter Kiemling in Robach, deſſen Wohnhaus im 
Frühjahr dieſes Jahres vollſtändig niederbrannte, wo⸗ 
bei die Mutter des Genannten in den Flammen um⸗ 
kam und ſeine Ehefrau mehrere Brandwunden erlitt, 
iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Nähmaſchine 
geſchenkt worden. 

* Beerdigungen betreffend.] Der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath und die Gemeinde⸗Vertretung der Hl. Drei⸗ 
Königen⸗Gemeinde hat beſchloſſen, das Leichenbeſingen 
durch Knaben in nächſter Zeit in Fortfall kommen zu 
laſſen. Statt deſſen wird ein Harmonium angeſchafft, 
welches in der Leichenhalle auf dem neuen Kirchhofe 
Platz findet. Dort werden dann die Trauerfeierlich⸗ 
keiten abgehalten werden. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß der Bruch mit einer mittelalterlichen Einrichtung 
einen bedeutenden Fortſchritt bezeichnet, und daß die 
übrigen Gemeinden im Laufe der Zeit ſich der Ein⸗ 
führung dieſer Neuerung nicht werden verſchließen 
können. Für dieſelbe ſpricht vor allem eine größere 
Würdigkeit der Feier und der Umſtand, daß das 
Trauergefolge während des heiligen Aktes nicht den 
neugierigen Blicken müßiger Zuſchauer ausgeſetzt wird. 
Auch in ſanitärer Hinſicht verdient dieſe Neuerung 
Beachtung. Man denke nur daran, wie lange oft die 
Knaben auf den Kirchhöfen in Sturm und Wetter 
auf den Leichenzug warten müſſen. Zu wünſchen wäre nur, 
daß auch die Angehörigen Verſtorbener mit einem alten 
Brauche brechen möchten. Es iſt jetzt Sitte, daß die Leichen 
am Tage der Beerdigung aus den oft recht engen Wohn⸗ 
häuſern auf den Kirchhof transportirt werden und 
das Gefolge dieſelben dorthin begleitet. In anderen 
Städten iſt es längſt polizeiliche Vorſchrift, daß die 
Leichen ſobald wie möglich auf den Kirchhof befördert 
und dort in der dazu beſtimmten Leichenhalle aufge⸗ 
ſtellt werden. Dort und von dort aus findet dann 
die ganze Beerdigungsfeierlichkeit ſtatt. Die Leid⸗ 
tragenden ſowie das ſonſtige Gefolge verſammeln ſich 
lediglich in der Halle und begleiten von dort aus den 
Sarg bis zum Grabe. Wie wir hören, ſoll durch die 
Gemeindeorgane von Heil. Drei⸗Königen eine dies⸗ 
bezügliche Bitte an die Gemeinde⸗Mitglieder gerichtet 
werden, und wir können nur wünſchen, daß derjelben 
Beachtung auch in anderen Gemeinden geſchenkt würde. 
Leider beſitzen die anderen Gemeinden noch keine 
Leichenhallen. g i 

„ Fernſprechverbindung mit Berlin.] Zwei 
neue Fernſprechlinien Berlin —Poſen — Bromberg — 
Königsberg und Berlin —Schneidemühl— Dirſchau — 
Danzig Elbing — Königsberg ſollen der „Neumärk. 
Zeitung“ zufolge in nächſter Zeit in Angriff genommen 
werden. Beide Linien ſollen über Landsberg a. W. 
geführt werden. Die Fernſprechverbindung Lands⸗ 
berg— Frankfurt a. O.— Berlin ſoll zum 1. Oktober er. 
fertiggeſtellt werden. 

* (Perſonalien.“ Der etatsmäßige Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe Heymann bei dem Amtsgerichte in 
Danzig iſt zum Gerichtsſchreiber in Flatow ernannt 
worden. 

* [Der mäßige Genuß von Obſt!] iſt für 
Jedermann, der es vertragen kann, im Intereſſe ſeiner 
Geſundheit zu empfehlen und wird beſonders in 
Frankreich als Naturheilmittel kultivirt und hoch⸗ 
geſchätzt. Manche Fieber⸗, Gallen⸗, Verdauungs- und 
andere Sommer- und Herbſtkrankheiten ſollen durch 
entſprechenden, vernünftigen Genuß von friſchem Obſt 
vermieden werden können, da Früchte und Beeren 
erfriſchende Säure enthalten, die das Blut reinigt und 
kühlt, und zwar ſcheint ſehr empfehlenswerth für den 
Genuß der reifen, friſchen Früchte die Zeit eine halbe 
Stunde vor dem Frühſtück oder Mittagsmahl zu ſein, 
weil die Säure, welche in dem Saft enthalten iſt, 
dann ſofort in das Blut und in den Kreislauf über⸗ 
geht. Natürlich aber ſchickt ſich eines nicht für alle, 
ebenſo wie Jeder ſelber wiſſen muß, welche Sorten 
und Quantitäten von friſchem Obſt ihm dienlich ſind, 
da allzu viel ſtets ungeſund iſt, und Uebermaß und 
Unklugkeit gerade hierbei ſich ſehr empfindlch rächen 
können für ſolche, die es übertreiben oder friſche 
Früchte überhaupt nicht gut vertragen können. Voran 
ſteht der Apfel, der in den erſten Exemplaren bereits 
auf dem Markt erſcheint — den man nicht nur wegen 
ſeiner vielſeitigen Verwendung im Haushalte zu 
ſchätzen hat, ſondern auch als Sanitätsmittel rühmen 
muß. Ein Apfel, eine Stunde vor dem Mittageſſen 
genoſſen, regt den Appetit an, und die ihm inne 
wohnende Säure befördert die Verdauung; wem aber 
rohe Aepfel Beſchwerde verurſachen, der verſuche es 
mit gebratenen, die ein ſchwacher Magen eher zu ver⸗ 
tragen pflegt. Der Werth des Apfels beſteht außer⸗ 
dem darin, daß er ſchnell und leicht verdaut wird, 
auf die Leber günſtig wirkt, kühlenden und nährenden 
Einfluß auf den Körper hat und deſſen Funktionen 
befördert und überdies auch ſich leichter und länger 
aufbewahren läßt, wie andere friſche Früchte. 

* Theuerungszulage.] In Rückſicht auf die 


allgemeinen Theuerungsverhältniſſe iſt, wie verlautet, 0 


ſeit Kurzem von maßgebender Stelle aus veranlaßt 
worden, daß den Gerichts⸗Aktuaren fortan eine Zu⸗ 
lage von 200 Mk pro anno gewährt wird. 

* (Zum Geſinderecht.] Der Entlaſſungsgrund 
des § 118 der preußiſchen Geſindeordnung „beharr⸗ 
licher Ungehorſam und Widerſpenſtigkeit gegen die 
Befehle der Herrſchaft“ findet, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts vom 11. Juni 1891, auch bei 
lebenslänglich angeſtellten Hausoffizianten Anwendung. 

* [Die Wanderraupe] iſt nicht nur, wie wir 
vor einigen Tagen mittheilten, auf der Halbinſel 
Hela, ſondern auch bereits in dem Heubuder Walde 
beobachtet worden. Ein Zug von ca. 120 Stück hat 
ſich daſelbſt vor einigen Tagen ſehen laſſen. 

* [Blutvergiftung durch Fliegen ſtich. In 
Folge eines Fliegenſtichs iſt ein Arbeiter einer hieſigen 
Fabrik für längere Zeit arbeitsunfähig geworden. 
Derſelbe wurde von einer Fliege in die Hand ge⸗ 
ſtochen, welche kurze Zeit darauf anſchwoll, ſo daß er 
ſich zum Arzte begeben mußte. Dieſer ſtellte Blut⸗ 
vergiftung feſt, welche eine längere Kur erfordert. 
Der Stich iſt durch eine Schmeißfliege erfolgt. 

* Aufgefundene Leiche.] Wie wir hören, 
wurde geſtern in Kerbshorſt durch die Thiene eine 
weibliche Leiche angeſchwemmt, welche alle Anzeichen 
eines Mordes an ſich trägt. Der Kopf iſt ſo außer⸗ 
gewöhnlich angeſchwollen, daß man glauben muß, der 
Tod ſei in Folge eines Schlages mittelſt eines 
ſtumpfen Inſtruments erfolgt. Die jugendliche, bisher 
unbekannte Leiche iſt ballmäßig angezogen. Es ſcheint 
daher, daß das junge Mädchen ein Feſt beſucht hat 
und auf dem Nachhauſewege überfallen und getödtet 
iſt. Nach dem Morde iſt der Leichnam wahrſcheinlich 
in die Thiene geworfen. Die Nachmittags ſtattfindende 
Sektion wird das Nähere ergeben. N 

* [Entiprungen.| Auf dem hieſigen Bahnhof 
entſprang heute Vormittag ſeinem Transporteur der 
aus dem Gerichtsgefäugniß in Stuhm nach hier über: 
geführte, wegen Brandſtiftung und Betruges in 


Unterſuchungshaft befindlich geweſene frühere Beſitzer 
Ferdinand Freiwald aus Stangenberg Kreis Stuhm. 
Derſelbe iſt 30 Jahre alt, unterſetzt, blond und 1,69 
Meter groß. Er war mit dunkelgrauem Rock und 
gleicher Hoſe, braunem Ueberzieher, langen Stiefeln 
und einer Sammetmütze bekleidet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Lübeck, 25. Auguſt. Der preußiſche Geſandte 
beim 175 8 Dr. von Schlözer, iſt heute hier ein⸗ 
getroffen. 

Chriſtiania, 25. Auguſt. Den dritten Kongreß 
der Internationalen kriminaliſtiſchen Vereinigung er⸗ 
öffnete heute der Juſtizminiſter Quam mit einer Be⸗ 
grüßung der Verſammlung im Namen der Regierung. 
Die Verſammlung berieth „Ueber die Regelung der 
Geldſtrafe.“ 

Sofia, 25. Auguſt. Der „Agence Balcanique“ 
zufolge erhielt die bulgariſche Regierung Nachrichten 
über Truppenanſammlungen an der ſerbiſchen Grenze 
und wandte ſich an die ſerbiſche Regierung mit der 
Bitte um Aufklärung. Die ſerbiſche Regierung er⸗ 
theilte beruhigende Verſicherungen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Wonſen berichte. | 
Berlin, 26. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Matt. ours vom 25.8. 26.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,— 93,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,20 93,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,40] 95,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,— 88,90 
Ruſſiſche Banknoͤtn 207,40 204,30 
. GRENDIEN .. n 171,90 | 171,95 
Deutſche Reichsanleie - . . ... 105,90 | 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſuns 105,20 105,30 
4 per. Wunteerer 83,40 83,20 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 106,— 106,20 
Produkten⸗Börſe 
Fours W N 5 n 
een, kk 245,— 249,70 
September⸗ Oktober 235,50 | 239,— 
Roggen beſſer 
BRIE  e R 250,— | 250,— 
September⸗Oktober 237,— 240,25 
Petraſenm ed 23,20 23,10 
Rüböl September⸗ Oktober 60,30 | 60,40 
FF „61,50 61,40 
Spiritus 70er Auguſt⸗September. . 53,80 54,80 


Königsberg, 26. Auguſt (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
e 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 

KOCH eo ingentir t.. e 


72,50 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 2,50 


Danzig, 25. Auguſt. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco unver., 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —,— 4, hellbunt inl. 
245 A, hochbunt und glaſig inl. —.— A, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. Bad 188,50 A, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 188,— A 

Roggen (p. i loco niedriger, inl. —— M, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 178—187 „A, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 187,— , per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 180,— A 
Gerſte: große loco inl. —— A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —.— A 

Hafer: loco inl. —.— AM 

Erbſen: loco inl. — — M 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 25. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 72,— Br., 66, — Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
kontingentirt —,.— Br., 62,— Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —,.— Br., 63, — Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 52,50 Br., 47,— bez., pro Septbr.⸗Oktbr. nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 42, d., pro November ⸗Mai 
nicht kontingentirt —.— Br., 44, — Gd. 

Stettin, 25. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70 A 
Konſumſteuer 52,—, pro Auguſt⸗September 51,80, pro 
September-Oktober 49,50. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 25. Auguſt, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. ane Wind Wetter ee 
Kopenhagen | 757 8 wolkig TI 
Stockholm 75¹ SW 0 eiter 15 
Haparanda 754 O edeckt 9 
Petersburg 751 NE heiter 11 
Moskau 754 SSW wolkig 17 
Sylt 755 SW Regen 14 
Hamburg 759 | SW Ibededt 13 
winemünde 760 WSW wolkig 14 
Neufahrwaſſ. 758 | WNW heiter 15 
Memel 754 SSW wolkig 16 73 
aris 762 SSW Ihalb bed. 13 
Karlsruhe 764 SW unſt 14 
München 766 ſtill wolkenlos 13 
Berlin 761 SW wolkig 13 
Wien 766 W̃ wolkenlos 14 
Breslau 764 SW̃ wolkenlos 13 
Nizza 765 | NO ao | 16 
Trieft 765 ſtill wolkenlos 20 


Ueberſicht der Witterung. N 

Bei wenig veränderten Temperatur- Verhältniſſen iſt 
das Wetter, außer im ite e die 15g trocken und viel⸗ 
fach heiter, indeſſen dürfte ſich die trübe Witterung im 
Nordweſten mit Regenfällen demnächſt über das nörd⸗ 
liche Deutſchland ausbreiten. In den deutſchen Sta⸗ 
tionen liegt die Temperatur ein bis vier Grad unter 
dem Mittelwerthe. Nur Memel iſt um einige Grad 


u warm. 
; Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: 
Am 27. Auguſt. Dampfer „Pinus“, Kpt. C. Sieg, mit 
Holz nach Schleswig. g 
Am 27. Auguſt. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. H. Wulff, 
leer nach Königsberg. 


Anerkennung. 

Nach den Erfahrungen, die ich an mir ſelbſt ge⸗ 
macht habe, bin ich überzeugt, daß es gegen Nieren⸗ 
leiden und den daraus entſtehenden Krankheiten, wie: 
Magenbeſchwerden, Entzündungen der Schleimhäute 
und des Zahnfleiſches, Schlafloſigkeit, Neuralgie, Herz⸗ 
klopfen ꝛc. kein wirkſameres Heilmittel giebt, als 
Warner's Safe Cure. 

Ich empfehle dieſes ausgezeichnete Mittel allen 
derartigen Leidenden und bin gerne zur weiteren 
e I 1 25 Frau Marie Demme. 

Friedrichroda in Thür. a 

Warner's Safe Cure iſt à Mk. 4 die große Flaſche 
zu beziehen durch die Apotheke zum goldenen 
Adler in Elbing, Leiſtikow'ſche Apotheke in 
Marienburg und Apotheker H. Kahle (Apotheke zur 
Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 


C. B. Ehlers'ſche 
1 — 11 5 2 
Weine 
empfiehlt Bernh. Janzen, 
Niederlage für Elbing. 


= Wer = 
ur * 
auf Reiſen geht oder Landparthien 
macht, verſäume ja nicht, ſich mit einem 
Fernſeher, Fernrohr oder Touriſtenglas 
zu verſehen, die für ſo billiges Geld zu 
haben und ſo bequem zu transportiren 
ſind, daß ſie nicht im geringſten hinder⸗ 
lich werden. Welchen Genuß die Be⸗ 
nutzung eines ſolchen Inſtruments dem 
Naturfreunde bietet, kann nur der be⸗ 
urtheilen, der ſich eines ſolchen Beſitzes 
ſchon erfreut. Darum empfehlen wir 
jedem Reiſenden, Touriſten, wie über⸗ 
haupt jedem Naturfreund, die geringe 
Ausgabe nicht zu ſcheuen, und von dem 
Verſandgeſchäft von Schröder, 
Berlin W. 62, Courbisreſtr. 10, ſich 
einen Fernſeher, auf jeden beliebigen 
Stock ſofort zu befeſtigen, & 1 M., 
1 Fernrohr mit 3 Zügen 1,75 M., 
oder ein Touriſtenglas in hübſchem 
ledernem Täſchchen für 2,50 M., etwas 
ſchärfer 3,50 M., noch ſchärfer 5 M., 
ſehr ſcharf 7,50 M., oder einen Krimm⸗ 
ſtecher für 8 M. kommen zu laſſen. 
Beſtellung geſchieht am beſten durch Poſt⸗ 
anweiſung. Für Porto ſind 50 Pf. 
beizufügen. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Magdalena v. Bichowski⸗ 
Wittſtock mit Herrn Gregor Bouski⸗ 
Danzig. — Frl. Margarethe Dieme 
mit dem Kaufmann Herrn Waldemar 
Teucke⸗ Königsberg. — Frl. Ella 
Neiß mit dem Kaufmann Guſt. Keß⸗ 
ler⸗Stallupönen. 
Geboren: Rechtsanwalt Walchhöffer⸗ 
19 5 1 S. — R. Linck⸗ Königsberg 


1 S. 

Geſtorben: Frau Agnes Gau, geb. 
Osburg- Bromberg, 46 J. — Frau 
Johanna Becker, geb. Schmöge⸗ 
Heiligenbeil. — Frau General Louise 
Fiſcher, geb. Reinhold ⸗ Königsberg. 
— Frau Bertha Reinicke, geb. Rei⸗ 
mann = Königsberg. — emer. Lehrer 
Guſtav Elwitz⸗Königsberg, 65 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 26. Auguſt 1891. 
Geburten: Viehhändler Heinrich 
Dogge 1 T. — Arbeiter Hermann 
Koslowski 1 T. — Fabrikarb. Herm. 
Schimmelpfennig 1 T. — Schloſſer 
Carl Abramowski 1 S. — Tiſchler 
Eduard Pelikan 1 S. 
Sterbefälle: Arbeiter Joh. Jacob 
Huhn, 75 J. 


Die Beerdigung des Kaufmanns 
Herrn M. Landsberger findet 
Donnerſtag, den 27. er., Nachm. 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Fiſcherſtr. 
Nr. 6, aus ſtatt. 


Liedsrtafel. 


Sonntag, den 30. August: 
Vocal- und 


Instrumental-Concert 


in Weingrundforst. 


Die passiven Mitglieder nebst Fa- * 


milien werden dazu freundlichst ein- 
geladen. Nichtmitglieder zahlen 30 3, 
Kinder 10 0 


Beginn des Concerts 4 Uhr, des] 


Gesanges 5 Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 29. Auguſt er.: 


Tanzkränzchen 


im Gewerbehauſe. 
Anfang 8 Uhr Abends. a 
Eintrittskarten ſind vorher bei Hrn. 

Cigarrenhändler Krause, Königs⸗ 
bergerthorſtraße 1 und beim Vorſtand 
zu haben. 
Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Abfuhr und 
Planirung von 1350 Kubikmeter Erde 
auf dem Altſtädtiſchen Roßgarten an 
den Mindeſtfordernden ſteht 


Freitag, den 28. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, 


Termin an Ort und Stelle, an der 
ſtädtiſchen Schwimmanſtalt, an. 
Unternehmer werden zu dieſem Ter- 
min eingeladen. Die Bedingungen ſind 
im Rathhauſe Bureau III. einzuſehen. 
Elbing, den 26. Auguſt 1891. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


8 

loſſ 
d 
big 


Expedition des „Königsberger Sonn⸗ 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des Grummet auf 
dem 3. Looſe des Adminiſtrationsgrund— 
ſtücks Holm (ca. 50 culm. Morgen) 
ſteht am 


Freitag, den 28. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 


im Gaſthauſe des Herrn Kling 
in Zeyer Termin an, zu welchem 
Käufer eingeladen werden. 

Elbing, den 25. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Die von dem Herrn Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen 

a. für die Städte, 

b. für das platte Land 
erlaſſenen, von dem Herrn Rentmeiſter 
Zander in Schwetz mit ausführlichen 
Anmerkungen verſehenen 


Baupolizei⸗ Verordnungen, 
welche bereits am 1. Oktbr. d. J. 
in Kraft treten, können von der unter⸗ 
zeichneten Buchhandlung gegen 50 Pf. 
für ein Exemplar bezogen werden. 
Schwetz (Weichſel), im Aug. 1891. 


W. Moeser's Buchhandl. 


(G. Büchner.) 


NN 


Große 5 


Marienburger 
Pferde-Totteriez 


Ziehung 16. Septbr. 
2400 Gew. i. W. v. 85,000 
M., darunter 7 Equipagen 
u. 90 Reit⸗ u. Wagenpferde. a 
Looſe à 1 M., 11 Looſe für 
10 M., Porto u. Liſte 30 9. 
reſp. 40 b. 


1 Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 
gegr. 1875. earn 


ir 7 Pf. 


pr Quartal koſtet der 


Königsberger 


bei jeder Poſtanſtalt. — Interejjan- 
ter Inhalt. — Vielſeitigkeit. — 
Spannende Romane und Novellen ꝛec. 

Wer ſchon jetzt auf das IV. Quar⸗ 
tal bei ſeiner Poſtanſtalt abonnirt, er⸗ 
hält von unſerer Expedition gegen Ein⸗ 
ſendung der Poſtquittung ſämmtliche 
Nr. für das III. Quartal gratis und 


franko nachgeliefert; außerdem erhält 5 


jeder Abonnent pro IV. Quartal im 
Oktober einen 


Kalender p. 1892 gratis! 
zahl gratis. 
tags⸗ Anzeiger“, 


Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 26 J. 5 


— nenne un 


20. u. 21. Oftbr. in 
. Rothe Kreuz⸗ 5 


Lotterie, 
nur baares Geld!! A 
Hauptgewinne: 1 à 50,000 


+ 2c. N 

Looſe à 3 Mark, halbe ü 8 
1,75 Mark, viertel à 1 Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Bankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 


gegr. 1875. . 


N: 


OR g vaud mages“ Holunshu]aR 5 
eee "gray ieee eee 


-29 37] e Sig eh mega 9 


gun duuspacksbunjdg ad gaBvr@pvgg . 


II 800 485 wuuunzg ng uh! 91 
usbol un Disk 0 an una 1 


no APPS ben eee 16 


lm yaaaund mpg put eu r 


10 Die Hauptverkaufsſtelle der deulschen Eolonint-Sokterie H 


an Bl os eee e pas m 
op usholob „Gumtog aquscpog“ 
dig m dat r unc ng 
dig um meer aqa ad Aug gained 


a eee ago eee pau Pu 6 HH 


Umwenden un — verboten! 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 


Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 


Sonntags Anzeiger Hanptpeininne: 


Probenummern in beliebiger An⸗ 


Taͤlgeſchrieen | 


E. Manno, Fabrik. Cottbus. 


Auf dem kleinen Exerzierplatz 


ters Theater der Liliputaner. 


Stündlich Vorſtellungen von Nachm. 3 Uhr an. 


Aufruf! 
+ 

Rußland treibt täglich neue Schaaren braver Menſchen ihres Glaubens 
wegen vom heimathlichen Boden fort und zwingt ſie, ſich in fernen fremden 
Ländern ein ungewiſſes Brot zu ſuchen. Auf dem Wege nach den Hafenorten 
oft aller Baarmittel beraubt, kommen ſie zu uns, vielfach nackt und hungrig 
und bitten um das Nothwendigſte, ſich und ihren Kindern das Leben zu friſten. 
— Die Unterzeichneten haben es übernommen, dem zur Linderung dieſes großen 
Elends hier errichteten Hauptgrenz-Comité bei der Erfüllung feiner großherzigen 
Aufgabe behilflich zu ſein, indem ſie die armen Ausgewieſenen mit den nöthigſten 
Kleidungsſtücken verſehen. Was bisher von liebevollen Händen für dieſen Zweck 
geſpendet, erweiſt ſich den fortdauernden und ſich täglich ſteigernden Anſprüchen 
gegenüber als völlig unzureichend. Wir richten deshalb an alle mitleidigen 
Herzen die dringende Bitte, uns in unſeren Bemühungen durch Zuſendung von 
Kleidungsſtücken jeder Art zu unterſtützen und in ihrem Kreiſe im gleichen Sinne 
zu wirken. Die Unterzeichneten ſind bereit, Zuſendungen für dieſen Zweck in 
Empfang zu nehmen. Hauptſammelſtelle: Israelitiſches Waiſenhaus in 
Königsberg i. Pr., Neue Dammgaſſe 1. - 

Auch die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Beiträge in 
Empfang zu nehmen und wird dieſelben veröffentlichen. 


Hauptgrenz⸗Comité für die ruſſiſchen Juden, 
Abtheilung für Bekleidung. 
Frau Stadtrath Appelbaum, Frau Rechtsanwalt Aron, 
Kai 12. Elbing. Tilſit. 
Frau Rabbiner Dr. Bamberger, Frau v. Batocki, Frau Martha Behrendt, 
Neue Dammgaſſe 30. Bledau. Pr. Arnau. 

Frau Friedr. Behrend, Frau Prof. Bezzenberger, Frau Prof. Bohn, 
Tragheimer Kirchenſtraße 8. Beſſelſtraße 2. Kalthöfſche Straße 20. 
Frau Rechtsanwalt Cohn, Frau M. Fleiss, Frau Juſtizrath Hagen, 

Tilſit. Schellecken bei Labiau. Kneiph. Langgaſſe 54. 
Frau Bertha v. Ingersleben, Frau Elise Kühn, Frau Prof. Lichtheim, 
lbing. Rogehnen p. Powayen. Meittel-Tragheim 9. 
Frau Babette Lö wi, Frau Emilie Magnus, Frau Zerline Magnus, 
Paradeplatz AB. 3. Fließſtraße 28. Tragh. Gartenſtr. 4. 
Frau George Marx, Frl. Hedwig Neumann, Frl. Anna Reuter, 
Steindamm rechte Straße 17. Neue Dammgaſſe 1. Rippenſtr. 2. 
Frau Profeſſor Samuel, Prinzenſtraße 19. 


Die Direction. 


2 


Marienburger Lolterit. 


Ziehung am 16. September 1891. 


und Wagenpferde. 
10 Pf. für Porto) ver⸗ 


Mark (nach auswärts Dad 
die Expedition dieſer Zeitung. 


——— — — — 


Looſe à 1 


—— ——— ́— —3l—n n ——v—－4-ẽ —— —ä—ä—ͤ—äde na 


—— — 5 


Ganz Umsonst 


5 lernt jeder Photographiren. Schönſte Kunſt, intereſſanteſte und lehr⸗ 6 
reichſte Beſchäftigung für Jedermann. 


Wichtig für Touriſten, Gewerbetreibende, Kaufleute, 
Maler, Künſtler u. ſ. w. 


8 Vollſtändiger photog. Apparat ſammt allem Zugehör zur Herſtellung von . 
Portraits, Gruppen, Landſchaften, Thiere u. ſ. w. 8 


Preis nur 12. M. 


Verlangen Sie Proſpekt gratis und franco. 


I. Müller, Wien-Dübling, Panzergaſſe. 


rr 


Deutsche @olonial-[_otterie. 
Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 
Hierzu gebe ich zum amtlichen Preiſe: 
Voli-Loose gültig für beide Klassen: 

111 42 HA., 1, 21 A., 155 8,40 ., Io 4,20 Mi. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe bei planmäßiger Erneuerung: 
1 21 M., 2), 10,50 EM, , 4,20 M., 1% 2,10 M. 
Autheil⸗Looſe für beide Klaſſen gültig: ia 

n. % 29 M., 


5 um 3 M., Iso 2,40 M.,; 32 1,50 ., %% 1,25 1 
e 23 M., % 14,50 M., % 12 M. Porto und Liſte 1 . 
n Beſtellungen werden nur berückſichtigt, wenn der Betrag beigefügt 
iſt, und erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Einganges. WE U 


Cöln, Rhein, 
Hoheſtr. 137. 


Berlin W 8, 


Sent. 8 Aug. Fuhse, Zaukgeſchäft, 


Wiederverkäufer werden aller Orten angeſtellt. 


Das feinfte englifche hohlgeſchliſene 
>=. Silberflahl-Rafirmeer arge 


85 rantie a M. 2,15. 
Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innert 8 Tagen 
geſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. g 
©. F. Lehmann, Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. 


Frl. Anna Behr. € 


7 complett beſpannte Egnipagen u. 90 Reit⸗ 


von M. 45 bis 
Scheiben⸗ u. 
Luftbüchſen, Teſchins u. Taſchen⸗ 
teſchins, Revolver, Terzerole 


erfragen 


Die Erneuerungslaoſe, ſo⸗ 
wie die Freilooſe 2. Klaſſe 
185. Lotterie ſind bis zum 4. 
September, Abends 6 Uhr, 
einzulöſen. 

Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
EEE ei] 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Med. Dr. Bistnz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
DEE Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


em eneſſe Erfindung! 


e 
5 
Natur-Paus-Apparat 
0 (gesetzl. gefehlt). 
8 Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
| blick ſofort zu verewigen. 


Dieſer kleine, in der Taſche be⸗ 
quem bei ſich zu führende optiſche 


3 
(Apparat wirft Landſchaft, Ruinen, ) 


Haus, Kopf ꝛc. als Bild in Farben 

genau nach der Natur auf 
> Pauspapier, auf welchem es von 
& 


jedem Kinde ſchnell abgepauſt, d. h. D 
nachgezeichnet werden kann. 9 
Intereſſant für jeden Reiſenden 9 
und Touriſten, belehrend für jeden B 
Lehrer und Schüler. à Stück 
1,50 M., Porto 20 Pf., zu be⸗ 
ziehen von Schröder’s Ver⸗ 
ſandgeſchäft, Berlin W. 62, 
Courbiereſtraße 10. 


Dr. Spranger“ Heilfalbe 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 
knocheufraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfror. Glieder, Wurm ꝛe. 
Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Quetſchung ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Gentralfener-Doppelilinten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles- und andere Syſteme, mit 
Hähnen, Schlüſſel zwiſchen den Hähnen 
und gewöhnlichem langem Schlüſſel, 

17 


Pürſchbüchſen, 


in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt 


J. J. H. Kuch 


Büchſenmacher, Elbing. 


| 


Fahnen Schärven⸗ Abzeichen 
5 Fahnen, für Verche liefert 


ranz Reinecke, Hannover. 
Eine deutſche 
Lebensverſicherungs⸗Bank 


ſucht unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen einen 


thäfigen Agenten. 


‚ Neflectanten belieben ihre Adreſſe 
mit Chiffre A. P. P. 75 in der 
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Eine kleine Wohnung 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Alter Markt 46 iſt ein geräum. 
tr. Keller zu vermiethen, vorzüglich 
als Lagerraum zu gebrauchen. 

Der heutigen Nummer 

dieſer Zeitung iſt ein Pro⸗ 

ſpect des Bankgeſchäfts Car! Heintze, 
Berlin, betreffend die Marienburger 


8 Pferde ⸗ Lotterie, beigefügt, auf den 


wir unſere Leſer hiermit aufmerkſam 


machen. 


Barometerſtand. 
Elbing, 26. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. 
29 ——— 


Sehr trocken 
Beſtändieg 6 
Schön Wetter 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 
Viel Regen. 
Stumm 


. 


19½ Gr. Wärme. 


Wind: S. 


* — — — —— 8 8 
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Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 199, 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 27. Auguſt. 


1891. 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 


20) Nachdruck verboten. 


Stunde um Stunde mochte verronnen ſein, 
als er die Augen aufſchlug, war es draußen 
heller geworden und die Lampe glimmte nur 
noch; mit tiefem Seufzer ſprang er in die 
Höhe und blickte wirr um ſich, noch konnte er 
ſich nicht erinnern, was vorgefallen war und 
erſt der Anblick des unterſchriebenen Wechſels 
brachte ihm Alles ins Gedächtnis zurück. Finſter 
lickend nahm er das Blanquett, ſchob es in 
die Brieſtaſche, ohne es nochmals anzuſehen und 
holte dann ein leeres Blatt hervor. Wenige 
eilen nur enthielt das aufgeſetzte Telegramm: 
„Fürſt Moresku, B. Kommen Sie morgen 
amburg. Schwarzer Schwan.“ 
f ddeſtg zog der Kapitän darauf die Klingel 
ud reichte dem eintretenden Diener das ge⸗ 
ſchloſſene Couvert. „Bringen Sie es ſogleich 
auf das Telegraphenamt hinüber und beſorgen 
Sie mir dann das Frühſtück.“ 
’ 5 die Thür ſich hinter dem Manne ge⸗ 
chloſſen, ſchlug Haſſo ſich mit der geballten 
—5— vor die Stirn; er ſah furchtbar aus, die 
bintunt 8 ins Geſicht hängend, die Augen 
ee aufen und ſtarr ins Weite blickend. 
f 0 bi r Würfel iſt gefallen,“ knirſchte er in 
dan 1 5 nicht zurück“ — 
zun terte ſein ſcheuer Blick hinauf nach 
Mir düſteren Ahnenbild an der Wand, welches 
se underwandt anſtarrte; es hing noch am 
en Fleck, es hatte ihn nicht verfolgt, wie er 
= finſteren Wahn gedacht — nein, es war 
5 es nur ein wüſter Traum geweſen, den die 
unuilteigende Morgenſonne verſcheuchte. 
5 ernd riß er das Fenſter auf, er vermochte 
u cht mehr zu dem Gemälde hinüberzuſehen, 
N e ſich erfriſchen und zerſtreuen an dem 
Fri ck des köſtlichen, heraufdämmernden 
Srühlingötages. Das Morgenläuten ſcholl in 
em Augenblicke zu ihm herauf, er neigte das 
Naupt und faltete die Hände zum Gebet; aber 
e bebenden Lippen ſuchten umſonſt nach 
en, die Gedanken erblaßten und nur ein 
Brizweiflungsruf entrang ſich der keuchenden 
ruſt: „Vergieb uns unſere Schuld!“ 


Jetzt kehrte der Diener zurück mit dem 
Frühſtück und meldete ſogleich: „Herr Baron 
Alexander laſſen fragen, ob er den Herrn 
Kapitän jetzt gleich ſprechen könne.“ 


Eine dunkle Blutwelle ſchoß über Haſſo's 
Stirn, nun kam die Ausſprache, die Vorwürfe 
über jenes Zuſammenſein mit Clemence. Aber 
er konnte nicht ausweichen, mußte Stand halten, 
wenn er auch lieber in die Erde verſunken 
wäre; er fühlte ja genau, welches Weh er dem 
Bruder zugefügt, der ihn nur ſtets auf den 
Händen getragen, doch fiel's ihm bitter ſchwer, 
dieſe Thatſache einzugeſtehen. 

„Ich laſſe meinen Bruder bitten, zu kommen, 
wenn er will, ich bin fertig,“ antwortete er 
dem höflich wartenden Diener, welcher nun 
auch ſogleich verſchwand. Haſtig ſtürzte er 
ſodann eine Taſſe heißen Kaffee hinunter, um 
ſich zu erwärmen, denn ihn überflogen eiſige 
Schauer, nur der Fleck auf der Bruſt brannte 
wie glühende Kohlen, welcher den Wechſel trug. 
Gleich darauf hörte er draußen des Bruders 
gleichmäßige Schritte, er klopfte an und trat 
dann ins Zimmer, die Thür hinter ſich zuziehend. 

„Kannſt Du mir einige Minuten ſchenken, 
Haſſo?“ fragte der Majoratserbe ernſt, „ich 
habe mit Dir zu reden.“ 

„Gewiß,“ lautete die kühle Antwort, „ich 
ſtehe Dir zu Dienſten.“ 

„Zweifellos wirſt Du nicht im Unklaren 
über den Inhalt meiner Mittheilung ſein,“ fuhr 
Alexander fort, ohne den ihm angebotenen Platz 
einzunehmen, „doch, laß mich vorerſt Dir ver- 
ſichern, daß meine brüderliche Liebe zu Dir die 
gleiche bleibt. Du liebſt — Clemence?“ 


Haſſo fuhr zurück, ſein Geſicht ward noch 
einen Schein fahler, denn er hatte erwartet, den 
Bruder in finſterem Zorn zu finden, nicht aber 
dieſen mild⸗ernſten Ton zu vernehmen. 

„Ja,“ ſagte er nach einer langen Pauſe ge⸗ 
preßt, „Du haſt Recht; ich liebte ſie ſchon, als 


ſie noch nicht Dein Weib war — und meine 


Liebe wuchs trotz ſchwerer Kämpfe.“ 

„O Haſſo, armer Bruder! Daher alſo Dein 
finſteres wortkarges Weſen, Dein kaltes, ab⸗ 
ſtoßendes Benehmen gegen Clemence! Ihr 
thut mir leid, unſäglich leid — und ich will 


| Euch helfen.“ 


„Alexander,“ rief der Kapitän voll furcht⸗ 
barer Qual, „nein, ſprich nicht ſo! Balle die 
Fauſt gegen mich, ſchleudre mir Verwünſchungen 


— 


1 1 — aber martere mich nicht mit dieſer 
Re 

„Und weshalb ſollte ich Dir Verwünſchungen 
entgegen rufen? Die Liebe zu ihr, meiner theuren 
Clemence, iſt ſo ſelbſtverſtändlich; Du haſt auch 
angekämpft dagegen wie ein Mann, doch als 
Du erkanteſt, daß ſie Dich wiederliebte, —“ er 
hielt einen Moment inne, der Ton ſeiner Stimme 
drohte ihm zu verſagen, endlich fuhr er völlig 
klanglos fort: „Genug davon, Haſſo, als ich ſie 
geſtern Abend in Deinen Armen ſah, war mein 
Entſchluß gefaßt: Ihr ſollt glücklich werden.“ 

„Nein, Alexander, niemals,“ ſchrie der Kapitän 
auf, wir haben Aſchied genommen — ſie iſt Dein 
Weib!“ 

„Und meinſt Du denn, Bruder, ich könne, 
nun ich von Eurer Liebe weiß, auch nur eine 
einzige Stunde ruhig an ihrer Seite leben?“ 
fragte der Majoratsherr voll unſäglicher Bitter⸗ 
keit; „ich wüßte, daß jeder Gedanke, jeder Seufzer 
Clemence's Dir gehörte und ſollte ich Fiſchblut 
in den Adern haben, um es zu ertragen? 
Nimmermehr! Was ich um Euch gelitten, weiß 
nur mein Herrgott und ich; nun liegt der Weg, 
den ich zu gehen habe, klar vor mir. Ich reiſe 
heute mit Dir ab.“ : 

Haſſo fuhr herum, als habe ihn ein elektriſcher 
Schlag getroffen; das war ja unmöglich, das 
durfte nicht ſein und könnte zum vorzeitigen 
Entdecken der ganzen Wechſelaffaire führen, 
1 ſein Bruder gleichfalls nach Hamburg 
äme. 

„Nein, nein, Alexander,“ ſtotterte er ganz 
faſſungslos, „das kann nicht geſchehen! Du 
mußt hierbleiben, um des Vaters Willen.“ 

„Der Vater weiß um meinen Entſchluß,“ 
gab Baron Scherfau gelaſſen zurück, „im 
Uebrigen iſt es völlig nutzlos, mich zum Bleiben 
zu bewegen. Ich reiſe ab, um von der Ferne 
aus ſeiner Zeit — eine Trennung von meiner 
Gemahlin einzuleiten.“ 

„Scheidung!“ wie ein Hauch klang's von 
des Anderen Lippen, heiße unſägliche Reue er⸗ 
wachte in ſeiner Seele! Der Bruder, den er 
betrogen um das, was ihm das Liebſte, 
Theuerſte auf Erden war, deſſen Namen er 


gefälſcht, dem er eine hedeutende Summe — 


geſtohlen, dieſer Bruder wollte ihm ſelbſt den 
Weg zum Glücke ebnen! 


Wieder blickten ihn die ernſten Augen des 
Ahnherrn von der Wand herab ſtrafend an, 
er bedeckte das zuckende Antlitz mit beiden 
Händen, ein letzter beſſerer Impuls ergriff ihn, 
Alexander Alles zu ſagen! Lieber ſeine ſtrafen⸗ 
den Worte, ſeine ernſten Vorwürfe, als ein 
ganzes, langes Leben ohne Ruhe, ohne Ehre 
und voll peinigender Gewiſſensbiſſe! 


„Das wäre nun erledigt, lieber Haſſo,“ 
fuhr Alexander mit vibrirender Stimme fort, 
„nun kommt noch eine ernſte Frage, die Du 
dem älteren Bruder vergeben mußt. Deine 
Hand, daß Du mir deshalb nicht zürnen 
willſt!“ 


| 
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Der Kapitän legte ſeine feuchtkalte, zitternde 
Rechte in die des Majoratserben, dieſelbe Hand, 
welche vor Kurzem erſt des Letzteren Namen 
nachgemalt! 

„Haſſo,“ begann Alexander von Neuem, 
„Du weißt, daß ich ein unfreiwilliger Zeuge 
Deines Geſpräches mit Clemence war. Als 
ſie Dir zuletzt Dein Wort abforderte, ver⸗ 
weigerteſt Du es mit dem Ausrufe: Du habeſt 
daſſelbe gebrochen! Haſſo, ſieh, deshalb kam 
ich beſonders zu Dir, um Dich auf Pflicht und 
Gewiſſen zu fragen, was Du damit gemeint 
aſt.“ 


Der Kapitän kreuzte finſter die Arme über 
die Bruſt und ſchüttelte den Kopf. „Ich ver⸗ 
weigere Dir die Antwort auf dieſe Frage!“ 
„Auch wenn ich Dich bitte, mir Dein Ver⸗ 
trauen zu ſchenken? Haſſo — Du haſt von 
Neuem geſpielt?“ 
„Ich habe es gethan,“ tonlos fielen die 
Worte von den Lippen des ſchönen Offiziers, 
einen Moment ſenkte er wie unter ſchwerer 
Laft das Haupt. 
„Bruder, was haſt Du gethan! — Dein 
Ehrenwort — gebrochen.“ 
Eine lange, dumpfe Pauſe trat ein; keines 
der Brüder ſah den andern an, bis endlich der 
Majoratserbe in tiefſchmerzlichem Tone abermals 
fragte: „Haſt Du Schulden gemacht, Haſſo?“ 
Ein letztes Mal trat das Schickſal mahnend 
an den Kapitän heran, er brauchte die Frage 
nur zu bejahen, den Wechſel zu vernichten, und 
der Frieden, den er jetzt verloren, zog wieder 
in ſeine Seele ein! Aber dennoch kam kein 
bejahender Laut über ſeine heißen Lippen; es 
war ihm unmöglich, ſich vor dem Bruder noch 
tiefer zu demüthigen, den er ſchon ſo ſchwer 
beleidigt und der ihm doch kein bitteres Wort 
geſagt. 
„Haſſo — Deine Antwort.“ 
„Ich habe mit Glück geſpielt, und werde es 
von dieſer Stunde an nie —“ 
„Kein abermaliges Verſprechen, Bruder,“ 
ruhig mahnend hob Alexander die Hand, 
„ſchwöre es Dir ſelbſt im Herzen, aber nicht 
mehr Anderen.“ 
„So würdeſt Du mir nicht mehr glauben, 
Bruder,“ brach der Kapitän leidenſchaftlich her⸗ 
vor, „biſt Du denn ſo engherzig in Deinem 
Mannesſinn, daß Du ein im Taumel des 
Lebens begangenes Unrecht —“ 
„Das gebrochene Ehrenwort iſt mehr als 
ein ſolches!“ 
„Daß Du es nicht vergeben kannſt. Meine 
unſelige Leidenſchaft für ſie, für Clemence 
führte mich, um zu vergeſſen, in das wüſte 
Treiben der jeunesse dorée; ich verlor mich 
5 3 und ſpielte, allerdings mit vielem 
G u er „ 
„Ich zürne Dir nicht, Haſſo,“ wehrte Baron 
Alexander, „Du biſt heißblütig, biſt ſtets vom 
Schickſal begünſtigt und verwöhnt geweſen und 
begreiſſt nun nicht, wie es möglich tft, daß Dir 
einmal verſagt, eine Hoffnung geknickt werden 


und 


könnte. Laß die Sache zwiſchen uns bleiben 

den Vater nichts erfahren, es könnte ihn 
zu tief verwunden! Und nun gieb mir noch ein 
letztes Mal die Hand, dann wollen wir hinüber 
gehen. Es iſt abgemacht, wir reiſen bis 
Hamburg zuſammen.“ 

Der Kapitän war ſehr unruhig, im Geiſte 
ſah er den Fürſten vor ſich, ſah den Wechſel in 
des Bruders Händen! Nein, das durfte nicht 
ein, er mußte noch einmal depeſchiren, daß 
Moresku nicht nach Hamburg kam! 

„Alexander“, ſtöhnte er verzweifelnd, „ich — 
bin ſolcher Großmuth nicht werth!“ 

„Um ihretwillen, Haſſo,“ des Bruders 
Stimme klang weich, „mache ſie einſt glücklich, 
mehr verlange ich nicht!“ 

Hand in Hand ſtanden beide, die Strahlen 
der Morgenſonne ſchienen ihnen ins Geſicht — 
zum letzten Male im Vaterhaus! 


Da plötzlich erſcholl ein lautes Krachen, wie 
ein dumpfer Klagelaut ſcholl es in ihre Ohren, 
daß fie jäh zuſammenfuhren: Das Ahnenbild 
war von der Wand geglitten und vornüber zu 
Boden gefallen. 

„Der Urgroßvater,“ ſchrie der Kapitän ſo 
faſſungslos, wie Alexander ihn noch nie ge⸗ 
ſehen, „er hat es mitgeſchaut, hat mich ge⸗ 
1 ei er ee O, ich Elender!“ 

7 geht eine Sage in unſerem Schloſſe, 
daß die Ahnenbilder es verkünden, shi 15 
Scherfau aus dem Leben ſcheiden ſoll,“ ſprach 
Alexander, der ſehr bleich geworden war, feier- 
lich, „dies iſt heute der Fall geweſen — und 
ich weiß, daß der Ahne recht behalten wird.“ 

Haſſo vernahm die halblauten Worte kaum, 
er war nach der Klingel geſtürzt und riß un⸗ 
geſtüm daran, daß zwei Diener eilig herbei⸗ 
kamen. 

„Bringt das Bild aus dem Wege,“ befahl 
er herriſch, „es kann ſpäter wieder angemacht 
werden — wenn ich abgereiſt bin.“ 

„„Aber laßt es den Herrn Baron nicht wiſſen,“ 
ſügte Alexander hinzu, indem er das Gemälde 
halb aufrichtete. 

Wars eine Täuſchung oder ruhte wirklich 
das klare Auge des Ahnherrn trauerd auf ihm? 

„Lebewohl,“ murmelte er unhörbar, „ich 
255 8 en m die liebe, traute 

eimath. N) ehüte loß Scherfau 
unſer edles Geſchlecht!“ n 


Die Zeit verging, es wurde Mittag und 
die Gutsherrſchaft ſetzte ſich zu Tiſche; es war 
ein ziemlich ſchweigſames Mahl, bei dem Baron 
Alexander faſt ausſchließlich die Koſten der 
Unterhaltung trug. Die Uebrigen ſaßen bleich, 
wortlos da und berührten kaum die Speiſen. 
Zum Schluſſe hob der alte Freiherr bewegt das 
Glas und ſprach: „Obſchon ich noch geſtern 
nicht ahnte, daß ich heute meine beiden Söhne 
abreiſen laſſen müßte, ſo füge ich mich in das 
unabänderliche Geſchick und trinke auf ihr und 
. auf ein fröhliches Wieder⸗ 
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Die Gläſer klangen aneinander, nur Cle⸗ 
mence's ſchwankte in ihrer bebenden Hand und 
ehe ſie es verhindern konnte, färbte der dunkel⸗ 
rothe Wein das ſchimmernde Damaſttuch. 

Schaudernd wandte ſie ſich ab, düſter nickte 
ihr Gatte vor ſich hin; ein neues Zeichen, daß 
über kurz ein Sproß vom edlen Geſchlechte der 
Scherfau aus dieſer Welt ſcheiden ſollte. 

„Nun, gräme Dich nicht, Töterchen,“ 
lächelte der alte Herr liebevoll, „wir wollen 
nicht abergläubiſch ſein und unſere Zukunft in 
Gottes Hand legen. Er wirds wohl machen.“ 

„Und nun müſſen wir aufbrechen,“ ſagte 
Haſſo, unruhig ſich zum Vater wendend, „der 
Wagen kommt gleich und ich fürchte, daß wir 
den Zug verſäumen.“ 

Zum letzten Male traten ſich Mann und 
Frau, tiefbewegt, kaum eines Wortes mächtig, 
entgegen; Alexander ſchaute unverwandt in dieſe 
ſchönen, blauen Sterne, die ſeinen Lebensweg 
für kurze Zeit erleuchtet hatten — und nun 
wieder untergehen ſollten. Das heiße Weh der 
Trennung bäumte wild in ihm empor, es ſchien 
ihm unmöglich, ohne ſie noch fernerhin zu 


xeiſtiren. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Giftmiſcherinnen. Einem furchtbaren 
Verbrechen iſt, wie aus Neuſatz berichtet wird, 
der Szt.⸗Tamaſer Sicherheitskommiſſär Maties 
auf die Spur gekommen. Eine Frau hat ihren 
eigenen Vater, dann ihren Gattin mit Arſenik 
vergiftet und von dem Gifte auch anderen 
Weibern gegeben, die von dem Gifte denſelben 
Gebrauch machten, indem die eine ihren Mann, 
die andere ihren Geliebten vergiftete. Die 
Sache datirt ein ganzes Jahr zurück. Im 
Auguſt vorigen Jahres erſchien nämlich die 
Frau des Szt.⸗Tamaſer wohlhabenden ſerbiſchen 
Bauern Sz. bei dem dortigen Arzte und er⸗ 
ſuchte ihn, ihr ein Rezept auf Rattengift zu 
geben. Sie rottete mit demſelben aber nicht 
die Ratten aus, ſondern miſchte davon ihrem 
eigenen Vater in die Speiſen, der denn auch 
an den Folgen der Vergiftung ſtarb. Im 
Oktober deſſelben Jahres gab die Giftmiſcherin 
von dem Gifte auch einer im Verbaß wohn⸗ 
haften Freundin, die mit demſelben ihren Mann 
vergiftete. Nun war das Gift ausgegangen, 
und die Frau erſchien neuerlich beim Arzte und 
verlangte von ihm 100 Gramm Rattengift. 
Der Arzt verſchrieb ihr auch dies Quantum. 
Vor Allem vergiſtete nun die Megäre ihren 
Mann. Eine Woche früher ereignete ſich der 
Fall, daß der Bauer V., der mit einem Mäd⸗ 
chen längere Zeit in wilder Ehe gelebt, das 
Verhältniß mit demſelben löſte, weil er heira⸗ 
then wollte. Das Mädchen erfuhr den Grund, 
weshalb ihr bisheriger Geliebter ſie verlaſſen 
wolle, und aus Rache darüber gab ſie ihm 
Gift. V. ſtarb, der Sicherheitskommiſſär Ma⸗ 


tics aber erhielt eine vertrauliche Mittheilung, 
daß V. nicht eines natürlichen Todes geſtorben 
ſei. In Folge deſſen ſah er ſich veranlaßt, bei 
dem Mädchen ſofort eine Hausſuchung zu hal⸗ 
ten, bei welcher er in ein weißes Tuch gewickelt 
ein weißes Pulver fand. Nach langem Zögern 
endlich geſtand das Mädchen, das Gift von der 
erwähnten Frau Sz. erhalten zu haben. Bei 
dieſer fand man auch die gekaufte Schachtel 
mit dem Gift vor. Die Leichen der vier Opfer 
wurden nun exhumirt und obduzirt. Die Ob⸗ 
duktion ergab thatſächlich, daß der Tod derſel⸗ 
ben durch Vergiftung mit Arſenik herbeigeführt 
worden ſei. Die drei Giftmiſcherinnen wurden 
ſofort in Haft genommen. Außerdem werden 
dieſelben beſchuldigt, noch weitere zehn Land⸗ 
leute vergiftet zu haben. 

— Amerikaniſche Wettermacher. Der 
nordamerikaniſche General Dyrenforth iſt voller 
Freude über ſeine erſten Erfolge, künſtlich Regen 
zu machen. Seine Verſuche fanden am 
18. Auguſt bei Midland, Texas, ſtatt. Der 
Himmel war wolkenlos und kein Farmer hätte 
erwartet, daß es binnen einer Woche regnen 
würde. Da ließ der General ſeinen großen 
Ballon in die Höhe und brachte die aus 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſkehende Füllung 
zur Exploſion. Dieſe erfolgte mit fürchterlicher 
Gewalt in den Lüften gleich einem Donner. 
Die Sonne ſchien auch dann noch hell und das 
Barometer zeigte auf ſchön Wetter. Zehn 
Minuten nach der Exploſion ließen die Wetter⸗ 
macher eine Menge Drachen in die Luft. An 
den Schwänzen derſelben befand ſich Dynamit, 
welches gleichfalls zur Exploſion gebracht wurde. 
Zum Schluß der Procedur wurde endlich eine 
Menge Dynamit in einer Region von zwei 
engliſchen Quadratmeilen auf der Erde mittelſt 
Elektrizität zur Exploſion gebracht. Es war, 
als ob Batterien von Artillerie aufgefahren 
wären. Der Rauch ſtieg 200 Fuß hoch in die 
Luft. Erfolg hatten dieſe diverſen Angriffe 
wirklich auf die Atmoſphäre. Der Horizont 
verdüſterte ſich und der Regen fiel in Strömen 
und zwar auf einer Fläche von 1000 engliſchen 
Meilen. General Dyrenforth wird ſeine Ver⸗ 
ſuche fortſetzen, da es noch immer Zweifler giebt, 
welche den urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen 
General Dyrenforth's eminent nützlicher An⸗ 
wendung des Dynamits und dem gefallenen 
Regen nicht recht begreifen wollen. — So wird 
amerikaniſchen Blättern berichtet. . 

— Ein Triumph der neueren Chi⸗ 
rurgie. Dr. William White, einer der ange⸗ 
ſehenſten Aerzte Philadelphias, hat vor kurzer 

Zeit eine Operation glücklich beendet, welche 
ſicherlich zu den merkwürdigſten chirurgiſchen 
Eingriffen in der Geſchichte der modernen Me⸗ 
dizin gehört. Am 20. Dezember 1889 war 
Fräulein Margarethe Harper in einem Boſtoner 
Penſionat durch die offene Elevator-(Fahrſtuhl⸗) 
Thüre den Schacht hinunter geſtürzt und hatte 
einen äußerſt komplizirten Armbruch davon⸗ 
getragen. Alle Verſuche, die Enden des ge⸗ 


brochenen Knochens wieder zuſammenzufügen, 
blieben erfolglos, und Fräulein Harper ſtand 
vor der Alternative, entweder den Arm ampu⸗ 
tiren zu laſſen oder ſich langem Siechthum zu 
überantworten. Da wurde ſchließlich vor wenigen 
Monaten Dr. White konſultirt. Er erklärte ſich 
zu einer Operation bereit, welche denn auch 
am 22. Mai in der Univerſitätsklinik vorge⸗ 
nommen wurde. Die Bruchſtelle wurde freigelegt, 
die Knochenenden abgeſägt und aneinander paſſend 
gemacht und die Bruchſtelle dadurch verbunden, daß 
eine kleine Stahlplatte über dieſelbe gelegt und 
mit mehreren Schrauben an den Knochen be⸗ 
feſtigt wurde. Schon nach drei Wochen ließ 
der Prozeß der Wiedervereinigung der auf 
ſo künſtliche Weiſe verbundenen Knochentheile 
ſich konſtatiren; im Anfang dieſes Monats 
konnten die Platte und die Schrauben entfernt 
werden und heute erfreut ſich Fräulein Harper 
wieder des Gebrauches ihres rechten Armes, 
der ſich nur dadurch von dem geſunden linken 
Arm unterſcheidet, daß er einen Zoll kürzer iſt 
als dieſer. 


Heiteres. 


*Im Gebirge.] Fürſt (beim Gewitter): 
„Wie majeſtätiſch der Donner rollt!“ Förſter: 
„Allerdings, das reine Kaiſer⸗Donnerwetter!“ 

* 


* [Eine kitzliche Sache.] „Sagen Sie, 
Herr Kommerzienrath, was iſt denn mit Ihrem 
Schwiegerſohn los? Geſtern machte er ein ganz 
verzweifeltes Geſicht, und heute iſt er vergnügt 
und lacht fortwährend.“ Kommerzienrath: „Er 
hat auch Grund zum Lachen, ich hab' ihm wieder 
mal unter die Arme gegriffen!“ 


* [In der Probe.] Schauſpieler (der den 
„Wilhelm Tell“ darſtellt, ſchreit mit einer 
Bärenſtimme): „Durch dieſe hohle Gaſſe muß 
er kommen ... Regiſſeur: „Schreien Sie 
nicht ſo, ſonſt hört's der Geßler und kommt 
uns am End' nicht!“ 


* 

* [Heiraths⸗Offerte. Eine junge, ges 
bildete Dame, die ſchon 100 Paar Socken für 
ihren Zukünftigen, der ihr untreu geworden, 
geſtrickt hat, wünſcht ſich mit einem jungen Herrn, 
der die paſſende Fußgröße von 26 Zentimeter 
hat, zu verheirathen. Gefl. Offerte sub „Weib⸗ 
liche Fürſorge“ an die Expedition. 


* [Nach dem Examen.] Durchgefallener 
Kandidat: „Da behauptet man immer, das Un⸗ 
glück jet eine Prüfung — Ich habe das Ge⸗ 
gentheil erfahren müſſen!“ 

de 


* Unmöglich.J] . Warum man 
Fräulein Karoline nicht unter vier Augen ſagen 
kann, ſie ſei hübſch? Sehr einfach! Will man 
ihr das ſagen, muß man eben ein Auge zu⸗ 
drücken!“ f 
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